288. 


if 


Snlertiondgebähr : 
Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop., 
für Wellamen 15 Kop. 
Preis en Exemplar 5 Kop. 
Erſcheint 6 E wöchentlich. 


| 


Für Auswärtige: 
hl sierteljügeli 7 NEL 40 KRop. prämmmerando. 


für Lodz: 
11 8 W. Erg 4 Mol., viertelj. 2 Nbl., 
etlich 67 Kop. prünum uaͤnumerando. 


oh 
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Mittwoch, den 29. November (II. Dezember) 1895. 


Loodzer Tageblal 


Aauuſhrtyte zurüngeRsit. 
Redaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


15. Jahrgang. 


Im Auslande Aberntuunt Inſertions aufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, 4 IB. oder deren 


In Warſchau: Unger’ — Annoncen Bureau 
Mieribowa Nr. 8. 
In Moskau: I. Schabert, L. und k. Metz! & Oo. 


Medaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) € Straße Nr. 13 


werden 110 


Zur Bequemlichkeit unſerer geehrten Kundſchaft haben wir neben der 


neugegründeten Vuch-Handlung 


L 
8 


5 pPetrikauer Straße Nr. 90, Haus Theodor Steigert 


eine Filiale unſeres Comptoirs 


— mit Telephon⸗ Verbindung ——— 


zur Annahme von Inſer aten und Abonnements für die in unſerem Verlage erſcheinenden Blätter, ſowie alle Beſtellungen 
auf dem Gebiete des Bud: und Steindrucks, eröffnet. 


Die in unſerer Filiale ertheilten Beſtellungen werden zu denſelben Bedingungen und ebenſo pünktlich wie in unſerer 
| 
i Central⸗ Expedition, Dzielna 13, effectuirt. 


Hochachtungsvoll 


Lodzer Tageblatt“. 


1 
1 97 
Verlag des „Nonzuncuin uc ronv“. 
| 


if Eine große Auswahl von Neuheiten 


in geſchmackvollen Zimmer ⸗Decorationen 


empfiehlt 


die Broncewaaren-, Gas- = Naphta⸗Kronleuchterfabritk 


bu pig Honig, 


Petrikauerſtraße N 
N. B. Sämmtliche Reparaturen werden — — Ks billig ausgeführt. 


2 ———.. U 


'| wiekszych transportöw wagonowych do najmniejszej ilos i, po nader umiarkowa- 
1505 nych cenach Röwniez uskutecznia przeprowadzki na specjalnych wozach resorowych, 
## | z ustawieniem mebli w mieszkaniu, z gwarancja za calose Przyjmuje na sklad meble, 
10 pakuje meble, lustra i dziela sztuki. 


1 1 
1 s] 
\ I ZAKLAD PRZEWOZOWY 3 
50 LI O N A B LO M X. a 
> przy ulicy Twardej Nr. 24 W Warszawie. Telefon Nr. 715. 5 
ol, Zalatwia wszelkie ekspedycje na wszystkie koleje, jak röwniez odbiory od naj- : 
8 
° 
8 
4 


Die Brauer | in dan 


kammt der vollſtändigen Einrichtung und mit guter Kundſchaft ſofort zu verkaufen. 
Näheres am Orte beim Beſitzer. Vermittler werden nicht zugelafien. 


L. ZONER, 


Graphiſche Etabliſſements. 


Handbuch ſü Handel und Induſtrie 
W. Kröger. 


Herausgegeben unter Mitwirkung der une der Finanzen, des Ackerbaues und der Reichsdomänen, ſowie 
anderer höchſter Centralſtellen 
Vertreter für das Königreich Polen und Weſt⸗ Rußland: Mier zynski & Pohl Lodz, 
T. Baron Dangel War ſchau. 
Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir, Ihnen die höfl. Mittheilung zu machen, daß die 
von mir im vorigen Jahre vorgenommenen 


„Ruſſiſch⸗Internationalen Verkehrs⸗ u. Adreßbuch“ 


jetzt ſoweit gediehen iſt, daß die ruff iiche Ausgabe des genannten Werkes Ende dieſes Jahres zur Herausgabe 
g. langt und wird dieſe Arbeit mit dem Königreich Pole! und Finnland vollendet, welche ſchon in nächſter Zeit 
dem Druck übergeben werden. 
Das Werk wir inhaltlich, kurz angedeutet, Folgendes bieten: 
in Theil I: a. Das eee von Petersburg (Stadt), 
Moskau (Stadt), 
Nifh ey Nowgorod (Stadt); 
3 Das brett der einzelnen Gouvernements (in alp 
„ 21 U 1 dis Weichſelgebiets (a) und Finlands r 
des Ausla des, mit den betr. Einleitungen, Erläuterungen, 
Re ſter etc 


g ſt ’ 
„ „ „ Eine Abhandlung über die Handels-, See, Zoll⸗Geſetze und Ufanc’n etc. 
„ „ VI Einen Hotel-, Reſtaurant⸗, Läder⸗ und Vergnügungs⸗ Anzeiger: 
„ VII: Einen Etiquett nr, Fabrik⸗, Schutz ⸗ und ſonſtigen Marken⸗Anzeig er, und 
„III: Den rg die während des Druckes vorgenommenen Zurechſtellungen und 
Ergänzuage 
Was die deutſch⸗ ſramzöſſch englisch Ausgabe betrifft, jo ſoll felbige zur Allrufſiſchen Ausſtellung in 
Niſhuy⸗Nowgorod erſche inen. 
Auf beide Ausgaben nehme ich noch Subser ipiionen entgegen. 


Arbeit an dem 


5 * * 


etiſcher Ne ih nfolge): 


Hochachtungs voll 
A. W. Kröger. 
Riga, October 1895. 


Dr. med. Goldfarb, EE 
Spacialarzt für Dans, „ Grand Magasin des Meubles 


veneriſche Krankheiten, iſt von 
wiſſenſchaftlichen Reiſe aus dem Auslande zurück⸗ P. Globus 


gekehrt. Varsovie. Bielanska Nr. 5. 
AR aha 9—11, 4—7, Cegel⸗ 
niana-Gtrafe 31. Wr 


— 


—— nn m 


I. und Gas- Kelnedtung. 
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le der Warſchauer Lampen 
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Bestaurant 8 


Hotel MannteuffelS 
empfiehlt 
‚ fäglid) feiiche 
Prima holländiſche 


Auſtern. 


J. Petrykowski. 
OOOOOOOIOOOOO OOO 


Inland. 


St vetersburg. 


— Die Michael⸗Artillerie⸗Schule und Akade⸗ 
mie beging am 7. Dezember ihr 75 jähriges 
Stiftungs⸗Jubiläum. Dieſe militäriſche Lehran⸗ 
ſtalt wurde im Jahre 1820 auf Initiative des 
Großfürſten Michail Pawlowitſch gegründet und 
hat unſerer Armee eine ganze Reihe hervorragen⸗ 
der Artillerie⸗Offiziere erzogen. Im Laufe ihrer 
75jährigen Lehrthätigkeit iſt die Artillerie⸗Schule 
(die Junker⸗Klaſſen — von 3,227 jungen Leuten 
und die Akademie (die Offiziers⸗Klaſſen — von 
1,246 Offizieren beſucht worden. Es abſolvirten 
durchſchnittlich im Jahre: die Akademie — ca. 
16 bis 17 Offiziere, die Schule bis 1862 — 25 
bis 26, ſeit 1863 — 65 bis 66 Junker. 


Die Feier des Jubiläums begann in der 
Hauskirche der Anſtalt mit einem Dankgottes⸗ 
dienſt um 11 Uhr Vormittags. Außer den Zuı » 
kern, den Offizieren, dem Lehrperſonal der Schule 
und der Akademie, wohnten dem Gottesdienſt die 
Spitzen des Artillerie⸗Reſſorts und zahlreiche an⸗ 
dere hochgeſtellte Militärs bei. Kurz vor 12 
Uhr trafen in der Kirche S. K. H. der Erlauchte 
General Feldmarſchall, General ⸗Feldzeugmeiſter 
Großfürſt Michael Nikolajewitſch in Begleitung 
des Ehrenmitglieds der Michael⸗Artillerit⸗Akade⸗ 
mie Großfürſten Sſergei Michailowitſch und die 
neuernannten Ehrenmitglieder der Michael⸗Artille⸗ 
rie⸗Akademie Herzog Michael Georgiewilſch und 
Herzog Georg Georgiewitſch von Mecklenburg⸗ 
Strelitz ein. Ihre Kaiſerlichen Hoheiten wohn⸗ 
ten dem Gottesdienſt bei, worauf ſämmtliche Ans 
weſenden in die große Aula hinübergingen. Hier 
wandte ſich S. K. H. der Großfürſt Michail 
Nikolajewitſch mit nachſtehenden Worten an die 
Junker und Offiziere: „Se. Majeſtät der 
Kaiſer gab mir den Auftrag, der Michael⸗Ar⸗ 
tllerie⸗Akademie und Schule Seinen Glückwunſch 
zum heutigen Feſt zu übermitteln.“ Ein donnerns 
des Hurrah war die Antwort auf dieſen Aller⸗ 
gnädigſten Gruß und das Schüler⸗Orcheſter into⸗ 
nirte die Nationalhymne. Sodann verlas der 
Direktor der Michael⸗Artillerit⸗Akademie und 
„Schule, General⸗Lieutenant Demjanenkow, den 
Allerhöchſten Befehl über die Ernennung neuer 
Ehrenmitglieder der Akademie und der akademi⸗ 
ſchen Konferenz. Der Inſpektor der Artillerie- 
Schule verlas einen kurzen hiſtoriſchen Bericht 
über die 75jährige Thätigkeit der Anſtalt, worauf 
General⸗Lieutenant Demjanenkow wieder die Ned» 
ner⸗Tribüne betrat und die Anweſenden mit dem 
allmähl ichen Entwickelungsgange der Akademie 
und Schule bekannt machte. Er wies auf den 
Schutz und die Förderung hin, welche die Anſtalt 
ſtets bei dem Monarchen und bei den Erlaudten 
Herrſchaften gefunden hat und ſchloß mit den 
Worten: „Es lebe unſer Kaiſer Nikolai Ale⸗ 
randrowitſch und der Liebling der Artillerie 
Großfürſt Michael Nikolajewitſch!“ 

S. K. H. der Erlauchte General⸗Feldzeug⸗ 
meiſter wandte ſich darauf an die Junker und 
Offiziere mit einer tiefempfundenen Anſprache, in 
welcher er der Hoffnung Ausdruck gab, daß die 
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Pariſer Premieren. | 
on 
Alezander Dumas +. 


Die Pariſer Premiéren find nicht, wie dia 
Wettrennen in England, die Stierkämpfe in 
Spanien oder die Kirmeſſe in Holland, ein Na⸗ 
tionalvergnügen, das eine gewiſſe Zeit hindurch 
ein ganzes Land oder eine ganze Stadt in Auf⸗ 
regung verſetzt; ſie bewegen vielmehr nur zu einer 
beſtimmten Stunde eine beſtimmte Geſellſchufts⸗ 
klaſſe, die man im Pariſer Jargon „Tout Paris“ 
nennt, und die in Wahrheit aus zwei⸗, ſagen 
wir, um Niemand zu verletzen, aus dreihundert 
Perſonen beſteht. Mit dieſen dreihundert Per⸗ 
ſonen, die während des ganzen Winters von 
einem Thꝛater ins andere wandern, aber immer 
nur die Premieren beſuchen, müſſen die dramati⸗ 
ſchen Autoren rechnen; denn ſie bilden die Mei⸗ 
nung oder noch richtiger den Geſchmack von 
Paris und in Folge deſſen von ganz Frark⸗ 


reich. 

8 Dieſe Gruppe von Richtern wird von ganz 
entgegengeſetzten Elementen gebildet, die weder in 
ſocialer noch in geſellſchaftlicher Hinficht das ges 
ringſte mit einander zu thun haben. Sie be⸗ 
ſtehen aus Scrififtelern, Leuten der vornehmen 
Welt, Künſtlern, Fremden, Börſenmännern, Be⸗ 
amten, vornehmen Damen, Handlungsdienern, 
anſtändigen und nicht anſtändigen Frauen. Alle 
ideſe Leute kennen ſich dem Anſehen, manchmal 


| Mal im Voraus, daß 


| hören: 


oder Tageblatt, 


Michael⸗Artillerie⸗Schule und Akademie auch in 


Zukunft zum Ruhm und zu Ehren unſerer Armee 
wirken werde. . 

Das Feſt ſchloß Nachmittags mit einem 
Frühſtück, zu dem ſämmtliche Ehrengäſte geladen 
wurden. 

Am Abend fand in dem großen Saal der 
Akademie ein intereſſantes Konzert der Junker 
ſtatt, worauf die Jubiläums⸗Feier mit einem 
glänzenden und ungemein animirten Ball abge⸗ 


ſchloſſen wurde. 
(St. Pet. Ztg) 


— Eine Deputation des preußiſchen Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments Kaiſer Alexander unter Füh⸗ 
rung des Hauptmanns von Stranz, beſtehend aus 
einem Feldwebel, einem Unteroffteier und zwei 
Gemeinen traf hierſelbſt ein, um Seiner Majeſtät 
dem Kaiſer die neue Ausrüſtung der deutſchen 
Infanterie zu zeigen. 

— Eine Filiale des Konſum⸗Vereins der 
Offiziere des Garde⸗Korps in Zarſkoj'⸗Sſelo iſt, 
wie der „Ipan. Bßern.“ meldet, am 6. 
Dezember, in Anweſenheit S. K. H. des Groß⸗ 
fürſten Wladimir Alexandrowitſch eröffnet worden. 
Die Gründung dieſer Filiale war durch ein Ge⸗ 
jud von 60 Mitgliedern des Konſum⸗Vereins, 
die ſtändig in Zarſkoje Sſelo wohnen, veranlaßt. 
Im Juni a. c. begann man mit dem Bau eines 
beſonderen Gebäudes für die Filiale auf einem 
vom Ingenieur⸗Reſſort eingeräumten Grundſtücke. 
Den Bau leitete der Ingenieur⸗Oberſt Woronow. 
Das neue Haus iſt ein hölzernes, einſtöckiges Ge⸗ 
bäude, das aus einem großen Saal und einzelnen 
Nebenräumen beſteht. In dem Saale iſt der 
Verkauf von Manufactur⸗ und Kolonial⸗Waaren, 
von Offiziers⸗Sachen, Wein ꝛc. concentrirt; in 
den Nebenräumen wird die Uniform⸗Nähwerk⸗ 
ſtätte, eine Mehlwaaren⸗Bude und eine Fleiſch⸗ 
bude eingerichtet. Neben dem Hauptgebäude be⸗ 
findet ſich ein kleiner Anbau, wo die Wohnungen 
der Angeſtellten, die Stallungen, die Eiskeller ꝛc. 
untergebracht find. Das ganze Gebäude wird mit 
Elekrizität beleuchtet. Der Bau und die Ein⸗ 
richtung haben 25,000 Röbl. gekoſtet. 

Am 6. Dezember, gegen 11 Uhr Vormit⸗ 
tags, verſammelten ſich im großen Saale des 
neuen Gebäudes die Mitglieder des Komitees des 
Konſum⸗Vereins, die Difiziere und Kommandeure 
der Truppen der Zarſkoſſelſchen Garniſon, der 
Kommandeur des Gardecorps, der Chef des Star 
bes der Gardetruppen und des St. Petersburger 
Militär⸗Bezirks, ſowie die Militär⸗Geiſtlichkeit 
von Zarſkoje Sſelo. Um 11 Uhr erſchien S. K. 
H. der Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch. Nach 
dem feierlichen Dankgottesdienſt wurde das Ge⸗ 
bäude mit Weihwaſſer beſprengt, worauf der 
Großfürſt in Begleitung des Präſidenten und der 
Mitglieder des Bau⸗Komitees die Räumlichkeiten 
des neuen Vereins⸗Hauſes beſichtigte. 


Erhaltung der Geſundheit 
und Verlängerung des Lebens. 
Körperliche 15 geiſtige Arbeit. 


on 
Dr Otto Gotthilf. 


Wir haben ſchon früher die Arbeit als eins 
der beſten Mittel zur Herbeiführung eines ruhigen 
Schlafes kennen gelernt. Dies Lob der Arbeit 
gilt aber nicht nur in dieſer Beziehung, ſondern 
ganz allgemein für Lebensdaue und Lebenser⸗ 
haltung. Regelmäßige Arbeit und Beſchäftigung 
iſt kaum weniger nothwendig, als Eſſen und 
Trinken, es erhält Körper und Geiſt friſch und 
lebendig. Profeſſor Preyer jagt: „Nur wer are 
beitet, wird ſehr alt. Eine erſpießliche Thätig⸗ 
keit macht allein das Leben lebenswerth.“ Um⸗ 
gekehrt wirkt nichts ſo niederdrückend und nach⸗ 
theilig auf Körper und Geiſt als Langeweile und 
Mangel an Beſchäftigung. Wer dafür nicht le⸗ 
bendige Beiſpiele vor Augen haben will, braucht 
ſeinen Blick nur auf die vielen Beamten⸗Penſio⸗ 
näre zu richten, welche, nachdem ſie ihrer regel⸗ 
mäßigen Beſchäftigung entzogen find, in der Regel 
nur noch der Schatten ihrer ſelbſt find und an 
Langeweile und oder Lebensüberdruß ſchneller 


ſogar dem Namen nach, ohne je ein Wort mit 
einander gewechſelt zu haben, und wiſſen jedes 

he ſich bei der nächſten 
Premiere wieder ſehen werden. 

Noch am Abend der Premiere ſelbſt erfährt 
Paris ganz genau, was es von dem neuen Werke 
zu halten hat. Die bewußten „Dreihundert“ vers 
breiten ſich nach dem Fallen des Vorhangs nach 


allen Richtungen und eine Stunde ſpäter 
giebt es einen großen Mann mehr oder we⸗ 
niger. 


Sieht man ſolchen Habitué der Premieren 
nach der Vorſtellung in einem Café oder einem 
Club, jo jagt man wohl zu ihm: 

„Na, wie war's heut Abend“ 

„Pah!“ (Achſelzucken). 

„Taugt es nichts?“ 

„O ja; im dritten Act kommt ſogar ein 
ganz guter Witz vor“. 

„Wird es etwas machen?“ 

Der Habitus antwortet dann „ja“ oder „nein“, 
je nachdem, und damit iſt die Sache zu Ende. 
Das Stück iſt gerichtet. 

Iſt das für den Abend angezeigte Stück 
von einem der drei oder vier Autoren, deren No⸗ 
vitäten ſtets ein Ereigniß bilden, ſo kann man 
an den öffentlichen Orten folgende Unterhaltung 


„Was treiben Sie heute Abend?“ 

Ich gehe in die Premiére von Sardou.“ 
„Ah! die iſt heute Abend!“ 

Der Mann oder die Frau, die dieſen letzten 


langſamer zu Grunde gehen. Nur wenn ſie ſich 
der Landwirthſchaft, der Jagd, dem Gartenbau 
oder einer andern geſunden Beſchäftigung widmen, 
pflegen ſie geſund zu bleiben und alt zu werden. 
Von penfionierten Offizieren giebt es, wie Pros 
feſſor Reklam mittheilt, unter dem Militär den 
Erfahrungsſatz, daß fie nach der Penſtonixung 
nicht länger als noch drei Jahre auf der Parade 
erſcheinen, ſobald ſie ſich ganz dem ſogenannten 
„lügen Nichtsthun“ hingeben. Ebenſo pflegen 
Aerzte, wenn ſie ihre Praxis aufgeben, ſelten fich 
noch lange der Ruhe und Erholung zu erfreuen. 
Der gänzliche Wechſel in Lebensweiſe, gewohnter 
Beſchäftigung und Intereſſe iſt einem älteren 
Menſchen ebenſo lebensgefährlich, wie dem aus⸗ 
gewachſenen Baume das Verpflanzen in neue 
Erde und auf neuen Standort. Es möge ſich 
daher Jeder, der alt werden will, zur Regel 
machen, ſeine gewohnte Beſchäftigung nicht eher 
aufzugeben, als bis ihn die Umſtände mit Gewalt 
dazu zwingen. Ganz beſonders gilt dies für die 
Geiſtes⸗ oder Gehirnarbeiter. Dieſe haben im 
allgemeinen, wenn ſie daneben auch körperlich 
thätig find, eine beſonders große Anwartſchaft auf 
langes Leben. Alibert ſagt in feiner Phyfiologie 
der Leidenſchaften: „Nach tauſend Erfahrungen, 
welche man einzeln aufzählen kö ante, ſteht es feſt, 
daß die gewohnheitsmäßige Ausübung intellek⸗ 
tueller Fähigkeiten für die phyſiſche Dauer un⸗ 
ſerer Organiſation von Nutzen iſt. So iſt es 
eine konſtante Beobachtung der Aerzte, daß man 
unter den Gelehrten und Schrifiſtellern unver 
hältnißmäßig viele Greiſe antrifft. Die Verzeich⸗ 
niſſe unſerer Akademiker 
In einer engliſchen Abhandlung über Langlebigkeit 
heißt es: 
ganz fehlende Geiſtesarbeit zu einem vorzeitigen 
Tode führt, und daß tauſende von Menſchen mit 


M 288. 


jenigen, welcher ſich durch feine Hände Arbeit das 


dienen zum Beweis.“ 


„Wir glauben, daß ungenügende od er 


60 Jahren ſterben, welche 10 Jahre länger hätten 


leben können, wenn ſie ihre Geiſtesgabe“ beſſer 
ausgebildet und beſſer angewendet hätten. 


Die Urſache für den merkwürdigen Einfluß 
geiſtiger Arbeit auf Langlebigkeit liegt wohl be⸗ 
ſonders in der Stärkung des Geiſtes⸗Organes, 
alſo des Gehirns, welches gewiſſermaßen als Vor⸗ 
ſtand des geſammten Nervenſyſtems einen kräftigen⸗ 
den Einfluß auf dieſes Syſtem und damit auf 
den ganzen Onganismus auszuüben imftande iſt. 
Ein weiterer Grund mag auch in der meiſt ruhi⸗ 
gen, mäßigen und von verſtändigen Grundſätzer 
geleiteten Lebensweiſe liegen, welche Gelehrte und 
geiſtig hervorragende Menſchen zu führen pflegen. 
Auch die Herrſchaft, welche ſolche Menſchen mit 
Hilfe ihres größeren Verſtandes über ſo manche 
dem Leben und der Geſundheit nachtheilige Leiden⸗ 
ſchaften auszuüben vermögen, oder die größere 
Vorſicht in Vermeidung geſundheitsſchädlicher 
Einflüſſe mag dabei eine Rolle ſpielen. — 

Die Beiſpiele hochbetagtet Gelehrten, Philos 
ſophen, Dichter und Staatsmänner, welche zum 
Beweiſe obiger Behauptung angeführt werden 
können, ſind zahllos. Wir wollen nur nennen: 
Franklin, Linne, Reaumur, Kant, Hufeland, A. 
von Humbold, Ranke, Ehevreul, Voltaire, Wie⸗ 
land, Goethe, V. Hugo, Metternich, Thiers, Wel⸗ 
lington, Radetzky, Bismarck, Moltke u. ſ. w. Alle 
diese Männer und noch viele andere, deren Namen 
hier übergangen ſind, erreichten ein Alter von 80 
bis 100 Jahren, ja ſogar darüber, und viele von 
ihnen lieferten noch in hohem Alter Beweiſe eines 
fortgeſetzten geiſtigen Schaffens oder erhalten ge⸗ 
bliebener geiftiger Kraft, was alles auf die lange 
jährige Uebung und dadurch bewirkte Kräftigung 
des Gehirns bezogen werden muß. Denn das 
Gehirn wächſt, erſtarkt und bildet ſich durch Ge⸗ 
brauch und Uebung zu höheren L iftungen gerade 
ebenſo aus, wie die Muskeln des Turners oder 
Athleten. Wenn ſo viele alte Leute kindiſch“ 
werden, ſo geſchieht dies in der Regel nur bei 
ſolchen, welche auch ſchon während ihres Lebens 
in geiſtiger Beziehung auf einem mehr oder we⸗ 
niger kindlichen Standpunkte ſtehen geblieben find, 
während man bei wirklich geiſtesſtarken Menſchen 
ſehr häufig die Erfahrung des Gegentheils machen 
wird. 

Daher iſt es für das geiſtige Wohlbefinden 
und für die Langlebigkeit eines Jeden, auch Des⸗ 


Saß ausſpricht, hat nie zu den „Dreihundert“ 
gehört und wird nie zu ihnen gehören. Ein 
Pariſer, der nicht weeß, wann eine wichtige Pre⸗ 
miere ftatifindet, kann wohl in Paris geboren 
ſein und es nie verlaſſen haben, — aber ein 
Pariſer iſt er nicht. 

Die Mode der Premiéren hat ſich bei uns 
derart feſt eingewurzelt, daß der in Frage flchende 
Autor mit den geringſten Kleinigkeiten zu rechnen 
hat. Seine Frau, ſeine Kinder, ſein Diener, ſeine 
Wirthſchafterin, feine Lieferanten, feine Nachbarn, 
ſeine Gläubiger, — der Bekannte, der einen Be⸗ 
kannten von ihm kennt, kurz Jeder, der eine 
directe oder indirecte Beziehung zu ihm unterhält, 
wird in ſolchen Zeiten zu einer wichtigen Per⸗ 
ſönlichkeit. Man verhätſchelt den Autor, man 
ſchmeichelt ihm „theurer Meiſter“, „lieber alter 
Freund“, verehrteſter Dichter“, „alter Kamerad“ 
u. ſ. w. Man eitirt ihn, man duzt ihn, man 
vergleicht ihn mit Moliere — Beaumarchais ge⸗ 
nügt nicht mehr — man ſpricht mit ihm von 
ſeinet alten Mutter, man erinnert ihn an eine 
geliebte Perſon, kurz, man bringt alles mögliche 
bor, und die einen ſchreiben vier Seiten, die 
andern nur eine Zeile. Der eine macht uns da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß er uns vor 6 Wochen ge⸗ 
troffen hat, allerdings haben wir ihn ſeit dieſer 
Zeit nicht wiedergeſehen, der andere hat unſern 
Vater gekannt und ſah ihn öfter bei einer Dame, 
die leider ſchon lange todt iſt, kurz, alle die Leute, 
die man kenat, und noch ein großer Theil ſolcher, 
die man nicht kennt, fie wollen unſerm „neuen 


an uns, um, ohne einen Pfennig bezahlen zu 


tägliche Brot verdient, von großem Vortheil, ſeine 
geiſtigen Kräfte nicht brach liegen zu laſſen und 
= vernachläſſigen, ſondern fie auszubilden, feine 

ußeftunden zur Aufnahme von „ geiſtiger 
1 wie man ſehr treffend ſagt, anzu⸗ 
wenden. 


Der Monat December: 
Süßer die Glocken nie klingen, 
Als zu der Weihnachtszeit, 
Iſt, als ob Engelein fingen 
Wieder von Friede und Freud’ 
Wie fie geſungen in ſel'ger Nacht! 
Glocken mit heiligem Schall 
Klingt ja auf Erd' überall. 
Fürwahr, ein wichtiger Monat, der Dezem⸗ 
ber! Iſt er doch der letzte im Kreislaufe des 
Jahres. Mit ſeinem letzten Tage finkt wiederum 
ein Jahr hinab in's Meer der Unendlichkeit. 
Die Tage werden kürzer, die Nächte länger. 
Und immer größer wird die Differenz zwiſchen 
Tag und Nacht, je weiter wir in den Monat 
hineingehen. Dazu find die Tage von unaus⸗ 
ſiehlicher drückender Düſterheit. Das Hereinbrechen 
des Abends mit ſeinem Lichterſchein wird dann 
wie eine Erlöſung empfunden. Eine trauliche 
Lampe, ein warmer Ofen, und ein intereſſantes 
Buch bilden die Glückſeligkeit des Philiſters. Eis 
liche aber giebt es auch, die dem leſtigen Druck 
mit jenem Gegendruck beizukommen ſuchen, der 
in fröhlicher Tafelrunde durch eine Reihe belieb⸗ 
ter Flüſſigkeiten erzeugt wird, unter welchen man 
das klare Waſſer vergeblich ſuchen würde. Dieſe 
Leutchen ſollen ſich gerade an langen Winter⸗ 
abenden zum Theil einer „Seßhaftigkeit“ erfreuen, 
welche auch das wärmſte häusliche Abendbrot ab» 
kühlen und die geduldigſte Gattin und Mutter 
raſend machen kann. Und doch behaupten ſie, es 
ſei bei dieſen Zeitläuften weit beſſer, im Kreiſe 
froher, kluger Zecher oder in einem gemüthlichen 
Geſangverein bei frohem Sang und Gläſerklang 
den trüben Himmel und die fallenden Regen⸗ 
tropfen und Schneeflocken zu vergeſſen, als ſich 
durch das melancholiſche Dreiblatt verſtimmen zu 
laſſen.— Während aber ſonſt ſolche Extravagan⸗ 
zen durch ein größeres oder kleines Gewitter aus 
ahnungsloſem nächtlichem Winterhimmel beſtraft 
wurden, nimmt jetzt die Neigung der Gattinnen, 
den ſpät heimkehrenden Gemahl mit einer wohl⸗ 
vorbereiteten Standrede zu empfangen, mehr und 
mehr ab, bis ſie ſich endlich in ihr Gegentheil 
verkehrt und der Herr des Hauſes ſeiner beſſern 
Hälfte und den ſonſtigen weiblichen Mitgliedern 
der Familie keinen größeren Gefallen erweiſen 
kann, als wenn er den Schwerpunkt ſeiner außer⸗ 
beruflichen Thätigkeit auch außerhalb des Hauſes 
verlegt und allabendlich dem Hausſchlüſſel be⸗ 
weiſt, daß dieſer nicht ſeinen Beruf verfehlt 
habe; man weiß, was einen ſolchen Wandel her⸗ 
vorbringt. Die Wochen vergehen auch bei trüben, 
froſtigen Dezenbertagen mit Windeseile und 
ame anmuthige Arbeit harrt noch der zarten 
Finger, die ſie beginnen und vollenden ſollen. 
Sind dieſe erſt am Werke, dann bricht die ſchöne 
Zeit heran, in welcher man daheim den Familien⸗ 
vater an ſeinen fernen Skattiſch wünſcht, und 
die Gardinenpredigten auf den Ausſterbeeat ge 
ſetzt ſcheinen. Sind wir doch mit Beginn des 
Monats eingetreten in die Adventszeit und da⸗ 
durch in die fröhliche, ſelige Weihnachtszeit, in 
der es trotz grauer Wolken am Himmel, troz 
braufenden Nordes und glitzernden Eiſes doch jo 
licht und klar ift in der Menſchenbruſt, in welch 
der Jubel der Kinder ein Konzert bildet, dem 
ſich niemand entzieht. Und wie die Wangen ſich 
röthen, wie die Augen funkeln und wie die Nas 
chen platt gedrückt werden gegen die Spiegel ⸗ 
ſcheiben der vadenauslagen, hinter welchen alle 
Freudendinge des Weihnachtsfeſtes in eitel Glanz 
und Herrlichkeit ausgebreitet liegen. Da rührt kein 
Froſt, kein Schnee die Erwartung, die Hoffnung 
und die Sehnſucht, ſie heizen gar zu wacker ein; 
mit verklärten Zügen ſchaut die Jugend hinein 
in die Weihnachtswelt. Raſch fliegen die Tagt 


— — — — 
Triumphe“ beiwohnen, und darum wenden fie fid 


müſſen, möglichſt gute Plätze zu bekommen. 

Während dieſer Zeit beſchäftigt ſich gan! 
Paris mit dem Dichter. Die Gatten, die 
Freunde, die Liebhaber, die Diener nehmen Wagen 
auf Zeit; fie laufen nach den Theater⸗Billetagen, 
turen, drängen ſich vor der Kaſſe der Theater un 
beſuchen ſogar die Weinkneipen, in denen Billell 
verkauft werden. Sie müſſen „auf jeden Fall 
eine Loge für Madame Soundſo haben; — dab 
nennen fie den Namen einer Berühmtheit de 
großen Welt, eine jener vornehmen, reichen 
ſchönen Frauen, deren Name allein gewöhnlich 
ſchon alle Thüren öffnet, und dem man unmöglid 
etwas verweigern kann. Haben fie damit ih 
Ziel nicht erreicht, fo wenden ſie ſich direct ai 
den Autor, und dieſet iſt dann gezwungen, d 
ſchon ausgegebenen Plätze wieder zurückzunehme f 
und die Lifte von A bis Z wieder umzumodel 
aber Madame Soundſo bekommt ihre Loge. 

Es thut mir leid, daß ich es hier ausſpr⸗ 
chen muß, aber die Wahrheit über Alles; du 
Damen von Welt find bei einer erſten Vorftelu 
das unangenehaiſte Publikum. Da fie in ihr 
Eigenſchaft als Frauen von Welt Alles, was me | 

. 
u 
. 


für ſie thut, nur ſelbſtverſtändlich finden, ſo dank * 
fie einem nicht einmal für die Mühe, die mt 
ſich gegeben hat, um ihnen ein Vergnügen 
machen. Sie wünſchen nicht gerade, daß M 
Stück durchſällt, aber es ift ihnen auch vollſta⸗ 


gleichgiltig, ob es Erfolg hat. Sie jagen zu N} 


| 


h 288. 
dahin, fie reißen die Wochen mit ſich fort, der 
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Sehnen und Hoffen! Ja, wenn es nur überall 
ſich erfüllte! In wie viele Kinderaugen ſtiehlt fich 
nicht eine heiße Thräne, wenn die Erinnerung 
zurückfliegt zum letztvergangenen Chriſtfeſt, zu 
welchem unter beſcheidenen Bäumchen nur wenige 
Kleinigkeiten lagen! Hart iſt der Winter, knapp 
bei Manchem der Verdienſt, und das Weihnachts- 
kind erſcheint dann in dürftigem Gewand mit ge⸗ 
ringer Habe. Niemals wird Armuth ſo ſchwer 
empfunden, wie gerade zum Weihnachtsfeſt, wo 
der Wunſch zu erfreuen und Kinder zu beglücken 
übermäßig wird. 
Wir haben Adventszeit, wir haben die frohe 
Hoffnung der Weihnachtsfreude. Nun, wer da 
eine Weihnachtspläne aufſtellt, der gedenke auch 
| bei Zeiten derer, die es wohl verdienen, daß eine 
freundliche Hand ihnen den Chriſtbaum mit aus⸗ 
iſchmücken, den Weihnachtstiſch mit aufbauen hilft. 
Psie iſt doch die Freude jo groß, wenn nur eine 
Iffleine Feſtgabe erfolgt, die verhütet, daß ein 
ind mit thränenden Augen auf einen leeren 
Tiſch fieht. Und wer da in dieſer Zeit erfreuen 
will, der braucht nur ein wenig, ein ganz klein wenig 
hachzudenken! er findet ſchon, wo er ſich ſelbſt 
bie reinſte und ſchönſte Weihnachtsfreude holen 
kann. Nicht frühe genug kann man daran der» 
an, daß die Weihnachtszeit eine frohe, eine ſelige 
Zeit ſein ſoll—für alle! 
Klinget mit lieblichem Schalle 
Ueber die Meere noch weit, 
Daß ſich erfreuen doch Alle 
Seliger Weihnachtszeit, 
0 Alle aufjauchzen mit einem Geſang, 
Glocken mit heiligem Schall 
0 Klingt ja auf Erd' überall! 
0 Immer kürzer, ſagen wir, werden die Tage, 
M dis endlich der 21. Dezember nur noch 7 Stun⸗ 
den und 10 Minuten dauert. Das Sonnenrad 
hat bei ſeinem Abwärtsrollen den tiefſten Stand 
i ſrreicht. Die Winterſonnenwende tft eingetreten, 
e per aſtronomiſche Winter beginnt, während freilich 
er natürliche Winter ſeinen Sommerpalaſt am 
Nordpol ſchon lange verlaſſen und bei uns feine 
ſefidenz aufgeſchlagen hat. Und das iſt recht fo, 
u un ein Sprichwort: „Wie der Dezember, jo 
eber Frühling,“ weisſagt einfach aus einem kalten 
0 ürmiſchen Dezember ein warmes und heiteres 
Frühjahr. Wir fordern vom Dezember Kälte und 
‚nee ; denn „Dezember kalt mit Schnee giebt 
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ündet ein gutes Johr“; „Auf kalten Dezember 
init tüchtigem Schnee folgt ein fruchtbares Jahr 
hit reichlichem Klee.“ Wenn die Dezembernächte 
ell und klar find und namentlich die Milchſtraße 
1 ell ſchimmert, ſo ſchließt man gleichfalls auf ein 
ſutes Jahr. Selbſt der Winzer fürchtet die Der 
A emberkälie nicht, „Im Dezember trocken und 
0 ingefroren, macht, daß der Weinſtock mehr Kälte 
ertragen kann, als ein Fichtenbaum.“ Dagegen 
ſeißt es: „Dezember veränderlich und lind, iſt 
er ganze Winter ein Kind“; „Geht's (das Eis 
ämlich) im Dezember auf, giebt's wetterwendi⸗ 
ben Lauf“; „Wenn Donner im Dezember haufen, 
in nächſten Jahr viel Winde ſauſen.“ 
In der Natur, der Witterung liegt's be⸗ 
in ündet, daß die ländlichen Arbeiten faſt ganz auf 
ue Innere beſchränkt find. Doch vollſtändige 
Ruhe giebts heutzutage nicht mehr für den Land⸗ 
hann; Menſch und Zugthier müſſen unter Ar- 
it gehalten werden, ſoll der Wirth beſtehen. 
dir Holzſchlag iſt im Gange. Die letzten Zucker⸗ 
Ifiben werden zur Fabrik gebracht. Nutzholz wird 
orgt. Bei Froſt wird mit dem Wieſenmelio⸗ 
Kren begonnen. Auf das Ackerland wird Dung 
ſio Jauche hinausgefahren. Das Getreide muß 
geſchaufelt werden. Nach dem Zufrieren wird 
zilfrohr geſchnitten, die Waſſerfurchen werden 
einigt. Im Obſtgarten können bei geeignetem 
Ritter noch rückſtändige Arbeiten ausgeführt 
rden, beſonders Umgraben, Düngen, Aus ſchnei⸗ 
Mp Man ſchütze beſonders freiſtehende Bäume 
Wildſchaden. Die Gartengeräthe ſind in 
de Eind zu ſetzen. Auf das Obſtlager iſt Acht zu 
sten; bei milder Witterung iſt daſſelbe zu lüf⸗ 
je ſe Raupen und anderes Ungeziefer muß vertilgt 


Flor in dem einen, wie in dem andern Falle: 


HC iſt reizend“ — wie fir jagen würden „es 
„ eiet“ — und glauben dann ihrer Pflicht genügt 
ich haben, 


Für den Autor — und dieſer kommt wohl 
bei zuerſt in Frage — bilden das wahre, das 
kliche Publikum zunächſt die Frauen unſerer 
Funde, das heißt wohlverſtanden derjenigen, die 
t unſere Berufsgenoſſen find. Dieſe Frauen 
Pen wenigſtens, was Arbeit heißt, und bringen 
hit nur eine naive Neugier für das neue Werk, 
wern auch für den, der es geſchrieben, eine ge⸗ 
ide Sympathie mit. In zweiter Reihe kommen 
ann die Damen vom Theater in Betracht, die 
uin ausnahmslos — aus Corpsgeiſt — eine Ab⸗ 
dung vor Durchfällen haben und, wenn ein 
Mick gefällt, ſich gerne die Handſchuhe zerreißen, 
oo beſſer klatſchen zu können. Das find unfere 
Ualfstruppen an ſchweren Tagen. 
Vor einigen Jahren ließ ein Ruſſe, ein geiſt⸗ 
ber und, talentvoller Schriftſteller, einen reizen. 
sh Dreiacter am Gymnaſe aufführen, den Scribe 
Ai ſſt nicht beſſer hätte ſchreiben können. Uns 
gatpklicherweiſe wußte dieſer Jüngling aus der 
nde nicht, was es mit einer Premiére in Paris 
eine Bewandtniß hat, und da er aus vor⸗ 
b mem Haufe war, jo glaubte er zu dieſem Er. 
ihiß alle Männer und Damen feiner Grjell- 
h ftsklaſſe einladen zu müſſen. Er kaufte alſo 
J Logenplätze, um fie der Gräfin K., der Ba⸗ 
fin Y. und der Prinzeſſin Z. zur Verfügung 
10 ftelen — wohlgemerkt, mit Ausſchluß jener 


Korn auf jeder Höb'“; „Froſt im Dezember ver⸗ 


Lodzer 


ö werden. Zwiſchen die Off: und Saatſchulen ftreue 
grüne Tannenbaum erſcheint, und —erfüllt iſt all’ ihr 


man Ruß. Im Gemüſegarten wird bei offenem 
Wetter gegraben und rigolt, das aufbewahrte 
Gemüſe gelüftet und von faulenden und brocken⸗ 
den Theilen befreit; Miſtbeetkaſten, decken u. f. 
w. find auf ihre Brauchbarkeit zu prüfen, Säme⸗ 
reien auszuleſen. Gemüſeland kann gejaucht wer⸗ 
den. Im Miſtbeet können Radſeschen, Kreſſe, 
Schnittſalat, Peterſilie geſät werden. Im Blumen⸗ 
garten ruhen die Arbeiten, doch ſorge man für 
Inſtandſetzung aller Geräthe, Stäbe, Nummer⸗ 
hölzer u. |. w. und für Reinigen der Sämtreien. 
Zimmerblumen werden ſehr vorſichtig begoſſen, 
vor Zugluft geſchützt, von Staub und Ungeziefer 
rein gehalten, blühende nicht zu warm geſtellt. 
Faulende Blätter entferne man. Man ſieht, auch 
wenn die Natur erſtorben zu fein ſcheint— für den 
Gartenfreund giebt es immer etwas zu thun. 
Und ſchließlich ift ihm ja auch einmal eine Ruhe⸗ 
pauſe, eine Erholung zu gönnen. Denn wie 
lange noch wird es dauern, dann bricht für 
ihn die Zeit wieder herein, da er alle Hände 
voll zu thun hat, die Zeit, von der der Dichter 
fingt: 

Es athmet der Wald, die Erde treibt 

Und kleidet ſich lachend mit Mooſe. 
Und aus den ſchönen Augen reibt 

Den Schlaf ſich, erwachend, die Roſe. 

Vor allen Dingen aber muß, wo es noch 
nicht geſchehen, ganz intenſiv an das Dreſchen 
des Getreides gegangen werden, damit nicht Mäuſe 
und Ratten alles zerſchroten. Auf din Speicher⸗ 
räumen werden ſchon die Katzen für die Vertil⸗ 
gung, bezw. Auswanderung der unliebſawen Gäſte 
ſorgen: „Voll Weisheit ſpricht der Mäuſevater: 
—. Im ganzen Haufe tönt's Miau, —Die Herr⸗ 
ſchafft führt der böſe Kater, — Und ſchlimm iſt 
auch des Katers Frau. —Wir wandern aus! Im 
hohlen Stamme — Da bau'n wir uns das Neft 
auf's Neu! — Statt bei des Küchenheerdes Flamme 
—Ruht ſich's auch gut in Moos und Heu. — 
Und, daß mir keiner geht ſpazieren — Bei Tag, 
wo leicht die Feinde nah'n! — Es muß uns 
manche Tugend zieren, —Doch ſteh' die Vorſicht 
oben an.— Wird klüglich jo mein Wort gehalten, 


— Bleibt ruhig unſer Lebenslauf!“ — Da kommt 


der Kunz und frißt den Alten — Mit ſamt der 
ganzen Sippſchaft auf. 

Und ſo ſind wir wieder unwillkürlich auf die 
heilige Feſteszeit gekommen, die dem ganzen Mo⸗ 
nat ſein Gepräge aufgedrückt und ihm den Namen 
„Chriſtmond“ g geben hat. Auch iſt der meiſt 
ſehnſüchtig erwartete letzte Tag des Jahres ber⸗ 
beigekommen, der Tag, der feinen Namen von 
dem Papft Sylveſter I., 314—335, welcher der 
Sage nach den krarken Kaiſer Konſtautin den 
Großen getauft und von ihm das Patrimonium 
Petri zum Geſchenk erhalten und am 31. De- 
zember 335 geſtorben fein fol, erhalten hat. 

Der letzte Tag des ſcheidenden Jahres iſt 
wohl geeignet, Erinnerungen und ernſte Betrach⸗ 


tun gen in der Menſchenſtele wach werden zu laſ. 


ſen; wie ift doch die Zeit fo flüchtig und wie find 
doch die Menſchen und Schickſale derſelben ſo 
wandelbar. Doch wer hat heute Zeit zu ſolchen 
ernſten Betrachtungen! Hier eilen feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Gäſte zum Sylveſterball, dort fißee 
fröhliche Zecher bei einer dampfenden Bowle oder 
knallenden Champagnerflaſchen. Frierende Muſiker 
ſtolpern durch die Straßen, um dem ſcheidenden 
Jahre den Abſchiedsgruß zu blaſen. Und um 
Mitternacht, da öffnen fi die Thüren der Häuſer 


und die Thore der Stadt und es herrſcht ein 


Tohuwabohu ſondergleichen, aus welchem einzelne 


ſchwankende Geſtalten, zertrümmerte Laternen, ein⸗ 


getriebene Cylinder u. dergl. hervorragen, während 
das Ohr heleidigt wird durch ein einziges ſchreck⸗ 
lich anzuhörendes „Proſit Neujabr“. Wohl den 
Glücklichen, weiche mit freudig hoffendem Herzen 
dem neuen Jahre entgegengehen lönnen, welche 
in dem alten von des Lebens Mißgeſchick ver⸗ 
ſchont gelieben, denen kein Glied ihrer Lieben 
durch den unerbittlichen Tod entriſſen iſt! Froh 
können dieſe auf das alte Jahr zurückblicken! 
Diejenigen aber, welche in dem ſoeben beendeten 
Jahre mit Kummer und Sorgen zu kämpfen ge⸗ 
habt haben, find froh, daß es beendet iſt; ſie 
— —— — — —— — 
dreihundert Premiérenbeſucher, die das Spiel 
alsbald ahnten, und ſich, ohne ein Wort zu ver⸗ 
lieren, zurückgezogen hielten. Auf dieſe Art hatte 
er ſich ein Publikum eingeladen, das allerdings 
ausnahmlos im Almanach von Gotha verzeichnet 
ftand, aber dieſe elegante, vornehme Zuhörerſchaft 
brachte dem Werke des Autors nicht das geringſte 
literariſche Intereſſe entgegen, und ſo wurde das 
wirklich reizende Luſtſpiel eingeſargt, ohne gelebt 


zu haben. 


Dieſem Autor, der mir fein Manufeript vor⸗ 
her zur Prüfung übergeben hatte, hatte ich ſelbſt 
einen großen Erfolg prophezeit, freilich war mir 
nie in den Sinn gekommen, er könnte ſein Stück 
vor einem derartigen Publikum ſpielen laſſen. 
Nach der Aufführung kam er zu mir und erbot 
ſich eine Erklärung für die eiſige Aufnahme, die 
ſein Luſtſpiel gefunden hätte. Ich gab ſie ihm, 
und er reiſte wieder nach Petersburg zurück, wobei 


er zum Abſchied noch zu mir ſagte: I 
„Ich gebe es auf; es iſt zu ſchwer, Parifer | 


zu ſein.“ 

Der Mann verſtand es wohl, 
zu ſchreiben, aber er verſtand es nicht, ein paſſen⸗ 
des Publikum dafür aufzutreiben, und das ift 
bei einer Premidre noch wichtiger, als ein gutes 

tück. 


Es giebt in dieſer Beziehung geradezu geniale 


Menſchen, die, wie Mithridates die Namen aller 
ihrer Soldaten auswendig wiſſen. 

So muß man z. B. ſorgfältig bemüht ſein, 
Herrn X., auf den man nicht abſolut rechnen 


Tageblatt. 


ein Stück | 


hoffen, daß das neue ihnen mehr Glück bringen 
werde. Möge ihre Hoffnung ſich erfüllen! 
Von den Stunden, die verronnen, 
Wird uns keine wiederkehren, 
Eine jede recht zu nutzen 
Mag uns fetzt die letzte lehren 
In der Mitternacht. 
Alſo mag die letzte Stunde 
Uns zu Heil und Frieden frommen! 
Und dem neuen jungen Morgen 
Rufen wir ein froh' Willkommen 
In der Mitternacht! 


gages chronik. 


| — Von der Acciſe⸗Verwaltung. Im 

[Rayon des VI. Kaliſch⸗Petrikauer Accije- Bezirks 
und zwar: in Lodz, Zgierz oder im Dorfe Las 
giewniki, ferner in Pabianice, Brzezin, Tomaſchow 
und Rawa beabſichtigt man im Frühling 1896 
den Bau von Räumlichkeiten für den Verkauf 
alkoholiſcher Getränke ſeitens der Regierung in 
Angriff zu nehmen, wenn es ſich erweiſen ſollte, 
daß in dieſen Oertlichkeiten keine paſſend gelegenen 
und zweckentſprechend errichteten Gebände vorhan⸗ 
den fein ſollten. Angeſichts deſſen werden die 
Beſitzer von Grundſtücken im Umfange von ¼ 
bis 1½ Deſſjatinen, wie auch Unternehmer, die 
bereit wären, für eigene Rechnung alle für obigen 
Zweck erforderlichen Bauten aufzuführen und an 
die Regierung zu verpachten, (die Contractdauer wird 
für 6 Jahre vorausgeſetzt, doch kann man bei be⸗ 
ſonderer Einwilligung des Departements auf 10 
Jahre abſchließen) aufgefordert, nähere Erkun⸗ 
digungen in Betreff des Obengeſagten in der 
Acciſe⸗Verwaltung in Lodz, Widzewskaſtraße Nr. 
39 einzubolen. 

— Der Chef der hieſigen Detektiv⸗ 
polizei macht bekannt, daß ein unbekannter 
Mann auf der Droſchke Nr. 133 drei Decken hat 
liegen laſſen, welche der Droſchkenkutſcher Vin⸗ 
centy Koſtanowski in ſeinem Bureau abgeliefert 
hat. Der Eigenthümer kann ſich daſelbſt melden. 

— Die Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung, 
welche am Montag Abend zum Beſten des iſrae⸗ 

litiſchen Mädchen⸗Aſyls im Victoria⸗Theater ſtatt⸗ 
fand, war außerordentlich gut beſucht und wurden 
außerdem Ueberzahlungen in ſo reichem Maße 
geleiſtet, daß für den guten Zweck wohl mehr 
als 1000 Rbl. übrig geblieben ſein dürften. 

— Gewitter im Dezember. Einige im 
Plocker Gouvernement belegene Dörfer wurden 
am Sonnabend Abend von einem beftigen Ge⸗ 
witter, das mit einem orkanartigen Sturme auf⸗ 
trat, heimgeſucht und wurden verſchiedene Gebäude 
von ſogenannten „kalten Blitzſchlägen“ betroffen, 
ohne daß Brände oder Verletzungen ſtattgefunden 
hätten. — Ueber gleiche, zur jetzigen Jahreszeit 
äußerſt ſelten auftretende Naturereigniſſe wird 
übrigens aus vielen Orten Deutſchlands berichtet. 

— Die von uns geſtern gebrachte Mach: 
richt über den Brand der Rawratil“. 
ſchen Spinnerei in Bentkow bei Zgierz 
beſtätigt ſich nicht. Die Mittheilung war 
und von jo glaubwürdiger Seite zugegangen, 
daß wir keinen Anſtand nahmen, dieſelbe zu 
veröffentlichen. 

— Himmelserſcheinungen im Decem⸗ 
ber, Das Tagesgeſtirn hat ſich, ſo weit es 
angeht, nach Süden geflüchtet und verſorgt uns 
nur ſpärlich mit Licht und Wärme. Die Dauer 
des Tages verkürzt ſich langſam bis zum 21. 
und beträgt dann nur 7¼ Stunden, die Däm⸗ 
merung währt Morgens und Nachmittags je / 
Stunden, jo daß am kürzeſten Tage 14¼ von 
den 24 Stunden in Dunkelheit gehüllt find, Die 
Auf⸗ und Untergangszeiten der Sonne variiren 
in dieſem Monat nur wenig; am 1. verweilte 
fie von 7 Ur 56 Min. bis 3 Uhr 54 Min. 
über dem Horizont, am 31. von 8 Uhr 20 Min. 
bis 3 Uhr 59 Min. Der Mond ftand am 2. als 
Vollmond im Sternbild des Stiers, nahm lang⸗ 
ſam ab, indem er ſich durch die Sternbilder 
Zwillinge und Krebs bewegte und gelangte als letztes 
Viertel in den Löwen. Die Lichtgeſtalt wird dann 
immer geringer und verſchwindet am 16. als 


kann, zwiſchen N. und Z. zu ſetzen, die er nicht 
kennt, die aber firher find, und die ihn im Noth⸗ 
fall übertäuben würden Eine Ritſenarbeit er⸗ 
fordert ferner die Garnirung der Logen, denn 
man da f fie nur erprobten Freunden anvertrauen, 
die gelegentlich mitten in einer Slene durch ein 
holblautes „Bravo“ oder „ſehr gut“ die Ver⸗ 
geiſterung der Menge zu wecken und ſo vielleicht 
einer ſchwachen Stelle zur Wirkung zu verhelfen 
wiſſen. 

Ja, meine verehrten Collegen, laſſen Sie 
ſich nur die Logen recht angelegen ſein! Von 
hier geht, ohne daß es den Anſchein hat, das 
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3. 


Neumond hinter der Sonne, um bald darauf 
links von der Sonnenſcheibe als ſchmale Sichel 
wieder aufzutauchen, Dieſe wird allmählich breiter 
und ſteht am 21. als erſtes Viertel bis bald nach 
Mitternacht im Sternbild der Ziſche. Am 31. hat 
der Mond ſeinen vollen Umlauf durch den 
Thierkreis beendet und glänzi wieder als Boll» 
mond in den Zwillingen; er verweilt dann von 
3 Uhr Nachmittags die ganze Nacht hindurch bis 
kurz vor Sonnenaufgang am Firmament. Von 
den Planeten bildet noch immer die Venus, der 
ſtrahſende Morgenſtern, die ſchönſte Zierde des 
geſtirnten Himmels. Obwohl ihre Entfernung von 
unſerer Erde im Zunehmen begriffen iſt und die 
Dauer der Sichtbarkeit von Tag zu Tag geringer 
wird, übertrifft ſie doch an Helligkeit alle anderen 
Sterne. Sie befindet ſich am öſtlichen Himmel 
und bewegt ſich mit großer Geſchwindigkeit durch 
die Sternbilder Jungfrau, Waage und Scorpion; 
am 12. kommt fie mit dem Monde in Conjune⸗ 
tion und ſteht dann etwas nördlich von der 
ſchmalen abnehmenden Sichel. In der Nähe der 
Venus iſt auch der Planet Mars zu ſehen, jedoch 
nur auf ganz kurze Zeit, von 6 Uhr 23 Min. 
bis eine halhe Stunde vor Tagesanbruch. Als 
ſchwaches röthliches Sternchen ſteht er tief unten 
im Südoſten links vom Morgenſtern und kommt 
am 14. mit der zarten Mondſichel in Conjunc⸗ 
tion. Der Planet Jupiter erſcheint anfangs um 
8 Uhr 22 Min., gegen Ende um 6 Uhr 13 Min. 
des Abends am öſtlichen Himmel im Sternbilde 
des Krebſes und leuchtet die ganze Nacht hindurch 
bis gegen 7 Uhr des Morgens in mildem weißem 
Lichte. Kein Firftern kommt ihm an Helligkeit 
gleich, und nur die glänzende Venus überſtrahlt 
ihn am Morgenhimmel. Die Pracht des Fixſternhim⸗ 
mels entfaltet ſich mehr und mehr und die 
klaren Winternächte mit ihrer feuchten, durchfich⸗ 
tigen Luft ſind beſonders geeignet zur Betrachtung 
des zu dieſer Zeit mit den herrlichſten Sternbil⸗ 
dern geſchmückten Firmamentes. 

— Welches Unglück entſtehen kann, wenn 
man Kindern Pferde anvertraut, beweiſt 
nachſtehender Vorfall: Ein unweit unſerer Stadt 
wohnhafter Bauergutsbefitzer ſchickte am Montag 
Nachmittag ſeinen kaum 14 Jahre alten Sohn 
mit einer Fuhre Heu, die für einen hieſigen 
Fuhrwerksbeſitzer beſtimmt war, nach Lodz. 
Unterwegs wurden die noch ſehr jungen Pferde 
ſcheu und gingen durch und der Junge, welcher 
auf dem Heu ſaß und die Zügel um ſeinen Leib 
gewickelt hatte, wurde heruntergeriſſen, eine halbe 
Werſt weit fortgeſchleift und derart ſchrecklich 
zugerichtet, daß ſeine Auflöſung ſtündlich er⸗ 
wartet wird. f 

— Warſchauer Disconto-Bank. Wie 
aus Warſchau gemeldet wird, giebt ſich dort für 
die bevorſtehende außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung der Warſchauer Disconto⸗Bank ein ſehr 
reges Intereſſe kund, wie ſchon aus der inzwiſchen 
eingetretenen Steigerung des Actien⸗Courſes um 
10 pC. erſichtlich iſt. Jedoch iſt das Material 
ſo knapp, daß auch zu den erhöhten Preiſen keine 
Abgeber vorhanden find. Man ift eben der An⸗ 
ficht, daß die Reform des Inſtituts deſſen Ent⸗ 
wickelung günftig beeinfluſſen wird, und dieſe 
Ausfiht wird bereits escomptirt. Wir bringen 
dabei wiederholt in Erinnerung daß zwecks Theil⸗ 
nahme an der Generalverſammlung die Actien 
ſpäteſtens dis zum 16. d. Mts, bei der Deutſchen 
Bank hinterlegt werden müſſen, die auf Wunſch 
der Actionäre deren koſtenfreie Vertretung über: 
nehmen wird. 

— Im Thalia⸗Theater kommt heute die 
prächtige Oper „Carmen“ zu halben Preiſen 
der Plätze zum letzten Male zur Auf⸗ 
führung. 

— In der jüngſten Sitzung der Moskauer 
Chirurgiſchen Geſellſchaft machte Doktor Sſolow⸗ 
jew Mittheilung über ein neues blutſtillendes 
Mittel, ein auf beſondere Art aus Brennneſſeln 
hergeſtelltes Pulver von grüner Farbe. Die da⸗ 


mit angeſtellten Verſuche ſollen prächtige Reſul⸗ 
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Feuer aus, das ein ganzes Haus entflammt. Im 


Uebrigen muß man auch verſtehen, ſchlecht zu 
placiren, aber mit Abficht. So habe ich z. B. 
ſteis in einer Loge des II. oder III. Ranges 
eine bekannte Schauſpielerin untergebracht, aber 
nur eine einzige; zwei wäre nicht mehr originell 
und vor allen Dingen nicht mehr nützlich. 

„Sieh doch, die X. fitzt da oben in der II. 
Rangloge!“ 

„Sie hat wahrſcheinlich nichts Beſſeres mehr 
bekommen.“ 

So etwas bringt Stimmung in die Sache 
und macht eine ausgezeichnete Reclame. 

Endlich, endlich find alle Billets vergeben, ver⸗ 
kauft, verſchenkt, verſchickt, verſchachert; die 
Freunde, die Feinde, die Claqueure, die Gleich⸗ 
giltigen, die Neugierigen, kurz, alle Welt iſt da. 
Man vernimmt ein dumpfes Summen und 
Brauſen im Hauſe, kein Plätzchen iſt mehr übrig, 
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tate ergeben haben, und man glaubt, daß das 
neue und billig berzuſtellende Mittel beſonders 
in der ärztlichen Praxis auf dem Lande ausge- 
dehnte Anwendung finden werde. 


— — — — nn nen 
aus jeder Logenecke ſchaut ein Kopf. Man er⸗ 
kennt ſich, man grüßt ſich, man lächelt ſich zu, 
man fragt, man prophezeit, man macht faule 
Witze. Der aufgeregte, nervöſe, bin» und her⸗ 
gehetzte Autor geht mit Rieſenſchritten auf der 
Bühne hin und her, richtet eine Bemerkung an 
den, eine Bitte an dieſen, ſieht von Zeit zu Zeit 
durch das Loch im Vorhang in den fieberhaft 
erregten Saal und bemerkt ſchließlich, daß trotz 
aller ſeiner Anſtrengungen, trotz aller ſeiner 
Bemühungen, trotz aller ſeiner Aufmerkſamkeit 
ganz genau dieſelben Leute im Haufe ſitzen, die 
er vor drei Tagen in einem anderen Theater, bei 
einer anderen Premiere geſehen hat. 

Jetzt ertönen die drei Schläge; das Geräuſch 
verſtummt oder vielmehr es fällt von den oberen 
Höhen des Theaters bis ins Parterre binab, 
wie die Segel eines Fahrzeugs, cas in den Hafen 
einläuft. 

Der Vorhang erhebt ſich, und das erſte 
Wort wird geſprochen. Wie eine Arabeske auf 
ſchwarzem Grunde fängt die Idee an, ſich zu ent⸗ 
wickeln und eine fefte Geſtalt anzunehmen. Nie⸗ 
mand kann ſie mehr aufhalten — und ſo wird 
ſie Gips, Bronze, Marmor oder Gold, je nach 
dem Willen dieſer dreihundert Zuſchauer, die 
ſtets da find, und die man nicht zu nennen 
braucht, da wir ja alle mehr oder weniger dazu 
gehören. 


4. 


— Ebenſo wie Gold nur Chimäre ift, wer⸗ 
den es auch in Zukunft kalte Füße ſein, mit 
Hilfe einer Erfindung, nber die der Befitzer einer 
Schuhmacherei in Gruna in Sachſen Aufklärung 
giebt: Das. Schuhwerk fol in Zukunft 
beizbar fein! Ein in der Sohle angebrachter 
Waſſerbehalter wird vom Abfatze aus geheizt und 
damit nicht etwa infolge ſich entwickelnder Waſſer⸗ 
dämpfe eine Explofion eintritt, die den Trager 
der geheizten Stiefel in höhere Regionen beför⸗ 
dert, ſo iſt zugleich ein kleines „Sicherheitsventil“ 
an dieſem hochgradig interefjanten Schuhwerk an⸗ 
gebracht. Das bedeutet eine Revolution im Fuß⸗ 
bekleidungsweſen und Allem, was damit zuſam⸗ 
menhängt. Wenn jetzt der Ehemann Nachts 
geimkommt, wird ihm die Frau nicht wie gewöhn⸗ 
lich „einheizen“, weil er ja ſchon „geheizt iſt. Ein 
Bußtrut wird fortan mit „Wärme“ ausgetheilt 
werden. Will einer zu „hitzig“ werden, jo öffnet 
er einfach ſein Sicherheusventil und flugs en ⸗ 
weicht die überſchuſſige Leidenſchaft. Schließlich 
laſſen ſich die heizbaren Schuhe auch des Nachis 
als Warmflaſchen verwerthen. Wer aber ganz 
praktiſch ſein will, muß zur Füllung des Heizbe⸗ 
halters nicht Waſſer, sondern guten Arrat ober 
Cognac mit ganz wenig Waſſerzuſatz verwenden. 
Dus empfiehlt ſich beſonders bei Fußtouren im 
Winter, auf denen dadurch jederzeit ein heißer, 
feifer Grog zur Verfügung feht. Alle dieſe und 
ähnliche Vortheile, die mu dem heizbaren Schuh⸗ 
werk verknüpft ſino, ſetzen aber voraus, daß man 
zuvörderſt bei Herrn Schuhmacher meiſter Wonne⸗ 
verger in Grung ein Paar heizbare Stiefel ſich 
anfertigen läßt. 

— Einfluß der Tödtungsart von 
Fiſchen auf deren Haltbarkeit. Fiſche, 
die durch Erſtickung, das heißt ourch Liegenlaſſen 
außerhalb des Waſſers, genorben find, gegen 
ſchneller in Fäulniß über als Ziſche, die durch 
Bertrummerung des Gehirns oder durch Abſchlach⸗ 

ten getödtet find, weil bei dieſen letzteren die 
Todtenſtarre, weiche die Entwickelung der Jäulniß⸗ 
bacillen hindert, langer anhalt. Die wohlbekannte 
Beobachtung, daß durch Verblutung geftorbene 
Fiſche wohlſchmeckender find, erhält hierdurch ihre 
wiſſen ſchaftliche Erklarung. Außerdem kann auch 
die Temperatur die nach dem Tode eintretende 
Mus kelſtarte weſentlich beeinfluſſen. Höhere Tem⸗ 
peratur verkürzt, niedere Temperatur verlängert 
die Dauer der Starre. Auch durch Werfen, Druck, 
Schütteln u. |. w. wird die Starre verringert. 
Wenn sische in Eis oder in kaltem Waſſer oder 
in kaltec, trockner Luft transporurt find, jo iſt 
es zweckmapig, dieſelben ſoſort, noch bevor die 
Starre geſchwunden iſt, am Ankunſfisorte wieder 
in Eis zu legen, da dann noch keine Fäulniß⸗ 
bacillen in das Fleiſch gedrungen find, hat man 
dies verſäumt und find einmal die Bacillen ein⸗ 
gedrungen, jo nützt es ſo gut wie gar nichts, die 
diſche dann noch in Eis zu legen, denn die einmal 
vorhandenen Bacillen wachſen im Eis werter, 
wenn auch etwas langſamer, und hierdurch wird 
der Biſch ſchon in wenigen Stunden durch Jaulniß 
zur menſchlichen Nahrung unverwendbar. 

— Dank. Die uma x. Grohmann 
jpendete fur die bei dem juüngſt ftattgeſundenen 
Habrikbrande geleiftete Hilfe zu Gunſten unſerer 
Caſſe Rbl. 500, — woſur wir hiermit unſern 
offentlichen Dant abftatten. 

Verwaltungsrath 
der Lodzer⸗Freiwilligen⸗euerwehr. 

— Der heutigen Nummer des „Lodzer 
Tageblatt“ liegen zwei Proſpecte der L. 
Zoner ſchen Buchhandlung, Der Grun o⸗ 
nod jeder Hausoibliorgek“ und Nüp- 
liche Bücher“ be, auf welche wir unſere 
geehrten Leſer und Leſerinnen aufmerkſam machen. 


— Lotterie. (Ohne Gewäh.). Am 9. De⸗ 
zember, das iſt am 1. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 165. Klaſſen⸗votterte fino folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 12061 Us. 8,000. 

Auf Nr. 1508, 13858 und 19533 zu je 
Rs. 2,000. 

Auf Nr. 9859 und 13276 zu je Rs. 1,000. 

Auf Nr. 154, 269, 2839, 3968, 7993, 
10037, 15498, 15518, 17872, 18649, 19948 
und 20897 zu je Rs. 400. 

Auf Nr. 469, 7128, 9072, 14515, 18393 
und 19406 zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 854, 1245, 1297, 1444, 1536, 
2756, 3723, 3818, 4188, 8482, 8435, 9084, 
9468, 11257, 13601, 13704, 14295, 14771, 
14987, 16947, 18612, 18933, 19155, 19394, 
20890, 21897, 21968 und 22211 zu je Rs 100. 


N — Ueber die Ermordung des engliſchen 

Millionars Johnſon und feiner Familie in 
Madagaskar machte Mr. Honder von der 
vondoner Miſſions⸗Geſellſchaft, der lange mit 
Johnson in Madagaskar gelebt und gearbeitet 
gat, einem Berichterſtatter einige Mittheilungen. 
Danach geſchah aller Wahrſcheinlichkeit nach der 
Angriff auf Johnſon nicht durch angegriffene 
Hovas, bei welchen der Miſſionär vielmehr ſehr 
beliebt war, ſondern durch eine Räuberbande, be⸗ 
Nıgeno aus entlaufenen Sklaven und Soldaten, 
weiche die legten zehn Jahre im Weſten der 
Inſel ihr Weſen treiben. Bald nach der Ein⸗ 
nahme von Antananarivo kam es faſt täglich zu 
Angriffen auf Ortſchaften, deren Männer man 
wieder einholte, wahrend vie Weiber in das Ge⸗ 
biet der Sakalaven geſchleppt wurden. Es war 
daher ſehr unklug von Janſon, unter den dama⸗ 
ligen untuhigen Verhältniſſen auf feiner Station 
nuit Frau und Kind zu bleiben, zumal er doch 
jelbt in ſeinem letzten Briefe Aruperungen von 
Eingeborenen erwähnte, wie: „Das Geſetz iſt todt; 
ein neues Geſeß giebt es nicht, daher konnen wir 


thun, was uns beliebt“, ſowie er auch weiter be⸗ 
merkt, daß nach der Einnahme von Antanana⸗ 
rivo das geſammte Räuber⸗ und Diebeögefindel 
der Umgegend auf den Beinen war; überall wur⸗ 
den Branntweinſchänken aufgemacht, Trupps Be⸗ 
waffneter zogen plündernd umher, kurz, es berichte 
die größte Unſicherheit. 

— Die gröfite Spinnerei und We: 
berei der Welt. Die größte Baumwollſpin⸗ 
nerei wird jetzt in den Vereinigten Staaten in 
Adams, Maſſ., gebaut. Sie wird im Februar 
fertiggeſtellt ſein. Im vollen Betriebe werden 
80,000 Spindeln gehen und 1000 Perſonen be⸗ 
ſchäftigt werden. Dieſe Spinnerei wird 5 Stock 
hoch, 437 Fuß tief, 116 Fuß breit fein und eine 
Million Dollars koſten. — Eine Rieſenweberei 
für Kammgarnſtoffe laßt die Arlington Mills 
Company erbauen. Es wird die größte Weberei 
dieſer Art in der Welt fein, fie ſoll einen Flächen 
raum von 112,000 Quadratfuß einnehmen. Ihre 
Dimenfionen werden 650 X 210 Fuß ſein. Es 
werden 1200 Perſonen in dieſer neuen Webetei 
beſchäftigt werden, während bereits 3600 Perſonen 
im Stammhauſe angeſtellt find. Der Bau der 
Weberei ſoll circa eine Million Dollars koſten. 
— Die Waſhington Mills Company, Kammgarn⸗ 
Weberei, welche bisher 3300 Perſonen beſchäf⸗ 
tigte, laßt ebenfalls eine neue große Fabrik er⸗ 
bauen, 


— Aus Braunſchweig ſchreibt man unterm 
6. December: „Zum dem vielerörterten tra⸗ 
giſchen Ende des Profeſſors Dr. Seidel 
yıerjeibft veröffentlichen die beiden Brüder oeſ⸗ 
ſelben, Schrifiſteller Heinr. Seidel und Dr. Paul 
Seidel in Berlin, eine öffentliche Erklärung, die 
großes Aufſehen erregt. Es werden darin ein⸗ 
gehend die Vorgänge geſchildert, welche dem Selbſt⸗ 
morde Seidel's vorhergegangen find, der Vorgang 
im Aerzteverein, die gegen ihn erhobenen Beſchul⸗ 
digungen der Aſſiſtenzärzte, ſowie die vom Mini⸗ 
erium erfolgte Suspendirung. Es wird dar⸗ 
zulegen verſucht, daß dieſe Vorgänge, die unge⸗ 
rechten Beſchuldigungen, ſowie das ſtrenge Ver⸗ 
fahren des Ministeriums, welches eine Rechtfer⸗ 
tigung Seidels nicht abgewartet, dieſen, der durch 
Ueberanſtrengung nervös gereizt gewefen, zu dem 
verzweifelten Schritte veranlaßt hätten. Beigefügt 
ift der Erklärung ein Schreiben des Geh. Rath 
Prof. v. Bergmann in Berlin, in dem es heißt: 
„Die Aufzeichnungen, welche Sie mir freun dlichſt 
uverließen. (eben die vorliegende Erklärung mit 
ihren Belägen), haben mich mit Schrecken und 
Trauer über das Unrecht erfüllt, welches man 
Ihrem verftorbenen Herrn Bruder, einem geach⸗ 
teten und beliebten Mitgliede der Deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für Chirurgie, zugefügt hat. Unerhört 
in den Annalen deutscher Hoſpuäler iſt es, daß 
Ajfiftenten fo gegen ihren Chef aufgetreten find, 
wie die vier Denuncianten Ihres unglücklichen 
Bruders. Unerhört iſt es auch, daß unter vier 
gebildeten und zum Dienft der Unglücklichen und 
Kranken erzogenen Medicinern nicht einer ſich 
gefunden hat, der rechtzeuig den anderen zurief: 
„Laßt uns keine Unanſtändigkeit begehen!“ Wenn 
wirklich, wie der Herr Miniſter Ihres Bruders 
Freunden mitgetheilt hal, von den 21 Klagepunkten 
der Aſſiſtenten blos die zwei von demſelben ans 
geführten Berückfichtigung fanden, jo bedarf Ihr 
verfiorbener Herr Bruder keiner Rechtfertigung, 
denn daß man nichts anderes als die beiden ber 
zeichneten Dinge gegen ihn fi erfinnen konnte, 
zeigt, daß ſeine Feinde nichts gefunden haben, 
was ihn wirkkich zu treffen vermochte. Auf dem 
weiten Erdenrund lebt kein Chirurg von Namen 
und Gewiſſen, der einem Operateur ein Vergehen 
aus der Tyatſache, daß er mit einem Furunkel 
an der Hand operirt hat, ableiten würde. Das 
iſt kein Vorwurf, das geſchieht ungeſtraft wer 
weiß wie oft, und der Beweis, daß die betreffende 
Eutzündung im Leibe der Opexirten durch Be⸗ 
rührung mit einer eiternden Puſtel an der Hand 
des Operateuis enstanden, läßt ſich gar nicht 
führen. Eine Unterſuchung hätte blos die Un⸗ 
möglichkeit der Beweisführung a priori feſtgeſtellt. 
Der zweite Vorwurf hat ebensowenig den Cha⸗ 
rakter eines Vergehens. Die Aſſiſtenten mußten 
wiſſen, daß bei einem im höchſten Grade fi. bern⸗ 
den Kinde mit 180 Pulſen und aufgzetriebenem 
Leibe heute die wenigſten Chirurgen noch wegen 
einer Perforations-Peritonitis operiren. Ich z. B. 
beflimmt nicht. Ihr Herr Bruder gat eben auf 
dem Standpunkt geſtanden, welchen die neueſten 
Bearbeitungen dieſes Gegenſtandes in Herrn Dr. 
Schlanges Schrift über den Ileus entwickelt. Er 
kam nicht, weil er nicht mehr helfen konnte und 
ſeine Aſſiſtenten, wenn ſie auch noch ſo wenig 
werth waren, wiſſen mußten, was ſie zur Lin⸗ 
derung der unfehlbar 1öotlichen Krankgeit zu thun 
hatten. Es iſt ein häßliches Blatt in der Ge⸗ 
ſchichte ärztlicher Beziehungen, das durch das 
traurige Ende Ihres Herrn Bruders aufgedeckt 
worden ift, aber der Schuldige iſt der Verſtorbene 
nicht, denn das, was ihm vorgeworfen wird, iſt 
nach wiſſenſchaftlichem Standpunkte kein Vorwurf, 
geſchweige denn ein Vergehen. (gez.) E. v. Berg⸗ 
mann.“ 


Kleine Chronik. 


— Einer der berüchtigtſten engliſchen Diebe, 
James White, iſt letzter Tage im Gefängniß von 
Portland gestorben. Er war ıö, der die Juwelen 
der Gräfin von Flandern geſtohlen hat. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat er auch die Lady Meur um ihre 
Juwelen erleichtert, notzdem man es ihm nicht 
beweiſen konnte. „Skinry“ White, wie ſeine 
Zunfigenofjen ihn nannten, war in der That ein 
„glüdliher" Mann. Aeußerſt ſelten gerieth er 
troß ſeiner Legion von Miſſethaten in die Maſchen 


Lodzer Tageblatt. 


des Geſetzes. Verhaftet wurde er häufig, aber 
es gelang ihm faft ſtets, ſich reinzuwaſchen. Auf 
den engliſchen Rennbahnen heimſte er den größten 
Theil ſeiner Ernte ein. Einmal ſtahl er einem 
Advokaten, während dieſer ſich das Rennen anſah, 
100, Pfund Sterling aus der Weſtentaſche. Zwei 
Deteclives ſahen es und fielen über White her. 
Und wer eilte ihm zu Hilfe? Der Advokat, der 
Jo.ben ausgeraubt war, in dem Glauben, zwei 
Raufbolde wollten einem „Gentleman“ etwas zu 
Leide thun. Der Advocat hätte den einen Der 
tective faſt erwürgt! 

— Im Eilzuge Nancy — Paris wurde in 
der Nacht zum 4. December ein Mordattentat 
verſucht. Ein ſtellenloſer Gzä tnergehilfe verſetzte 
mit einer dreiundzwanzig Klo ſchweren Wärm⸗ 


flaſche dem Bahnıngenieur Freulon einen Schlag 


auf den Kopf. 
Verwundung des Angreifers zu erwehren uno ihn 
durch Hilferufe einzuſchüchtern. Der Attentäter 
wurde auf dem pariſer Bahnhofe verhaſtet. 

— Ein Dieb in Frauenkleidern wird gegen⸗ 
wärtig von der Berliner Criminalpolizei geſucht. Der 
Burſche hat im vergangenen Monat in einem 
Penſionat in der Friedrichſtraße eine Gaſtrolle 
gegeben. In das Penſionat kehrte am Bußtage 
Abends um acht Uhr eine junge Dame von 18 
bis 19 Jahren ein, die ſich Charlotte Linde 
nannte und die Tochter eines Gutsbeſitzers aus 
Leutzſch bei Leipzig zu ſein angab. Die junge 
Dame berief ſich auf zwei Damen, die früher in 
dem Hauſe gewohnt haben, in dem ſich das Pen⸗ 
ſionat beſtindet, und wurde gern aufgenommen. 
Bald fiel es der Inhaberin des Penfionates und 
dem Dienſtperſonal auf, daß der Gaſt, der aus 
Leipzig ſein wollte, die berliner Mundart ſprach 
und mit allen Verhältniſſen Berlins vertraut war. 
Auch andere Eigenthümlichkeiten nahm man an 
der Dame wahr. Sie hatte für eine Dame auf⸗ 
fallend große Hände und lange Arme und verrieth 
auch ſonſt einen ſo ſtarken männlichen Zug, daß 
man ihr ſcherzweiſe ſagte, fie ſehe einem Lieu⸗ 
tenant ähnlicher als einer Dame! Am 23. No⸗ 
vember war der ſonderbare Gaſt auf einmal ver⸗ 
ſchwunden, ohne ſeine Rechnung beglichen zu 
haben. Man machte keine Anzeige, weil es ſich 
um keinen allzu hohen Betrag handelte. Nach⸗ 
träglich aber nahm man wahr, daß die Dame 
nicht nur geprellt, ſondern auch geſtohlen hatte. 
Als der Kaufmann Jaffé, der ebenfalls in dem 
Penſionate wohnte, am 1. December von einer 
Reiſe heimkehrte, machte er die Entdeckung, daß 
ihm das Kleiderſpind erbrochen und ein werth⸗ 
voller Anzug mit Ueberzieher geſtohlen war. 
Wahrſcheinlich hat die junge „Dame“ die geſtoh⸗ 
lenen Herrenkleider angezogen und die Frauen⸗ 
kleider in ein Bündel gepackt und mitgenommen. 

— Eine maskirte Räuberbande verbreitet 
zur Zeit auf Sardinien unter dem Namen La 
mano rossa (Die rothe Hand) Furcht und 
Schrecken. Nach einem Berichte aus Rom zählt 
die Bande etwa 30 Mann, die alle bei ihren 
nächtlichen Operation eine ſchwarze Larve tragen. 
Sie pflegen immer nur je ein Gehöft oder Haus 


zu umzingeln, dringen dann mit Gewalt ein, 


binden oder tödten bei Widerſtand die Be⸗ 
wohner und rauben fie aus. Die Polizei iſt ver⸗ 
geblich bemüht, der Bande auf die Spur zu 
kommen. 

— Der Selbſtmord einer nahen Verwand⸗ 
ten des ungariſchen Miniſter Palffy macht in 
Preßburg bedeutendes Aufſehen. Es handelt ſich 
um die 20 Jahre alte, bildſchöne Gattin des 
Großgrundbeſitzer Luswig v. Daniel, Frau Martha 
v. Daniel. Sie machte mittels eines Revolver 
ſchuſſes ihrem jungen Leben ein gewaltſames Ende. 
Die Familie genoß allerſeits allgemeine Achtung 
und Liebe. Herr v. Daniel, der vor kurzer Zeit 
nach Varjas reiſte, ließ feine Gattin mit feinen 
drei Kindern unter Obhut der Baronin Reichlin 
zurück. Als nun jüngſt die Baronin das Bou⸗ 
doir der Frau v. Daniel betrat, fand ſie dieſe, 
auf einem Sopha im Alkoven figend, todt und 
den Revolver, womit fie. fi enileibt hatte, auf 
dem Boden liegend vor, Man ließ ſofoct den 
Arzt rufen, er konnte jedoch nur den eingetre⸗ 
tenen Tod conſtatiren, denn die Unglückliche hatte 
ſich in's Herz geſchoſſen. Von dem traurigen 
Falle wurde der Gatte telegraphiſch verſtändigt. 
Das Motiv der That iſt unbekannt, man ders 
muthet jedoch, daß eine hochgradige Nervöfität 
der Frau die Mordwaffe in die Hand drückte. 
Sie hinterließ einen geſchloſſenen Brief für ihren 
Gatten. 

— Auf der Fahrt des Dampfers „Perfia“ 
von Hamburg nach New⸗Vork entſpann fig zwi⸗ 
ſchen zwei an Bord befindlihen Elephanten 
Albert und Pilot, ein fürchterlicher Kampf, der 
zwei Stunden dauerte und die Paſſagiere in die 
höchſte Angſt verſetzte. Die wüthenden Thiere 
zertrümmelten Alles, was an Deck in ihrer Nähe 
ſich befand, und brachten ſich gegenſeitig mit 
ihren Fangzähnen entſetzliche Wunden bei. Das 
Deck ſchwamm im Blute. Mit äußerfler Mühe 
gelang es den Wärtern, die Thiere auseinander 
zubringen. 

— Unter dem Titel: „Die Wäſche eines 
Kröſus“ ſchreibt man aus Paris: „Nr. Gordon 
Bennett, der amerikaniſche Millionär und Beſitzer 
des „New-Vort Herald,“ hat fid bei unſerem 
erflen „Chemiſier“ Negligepantaload und Unter⸗ 
leibchen anfertigen laſſen, deren Preis augen⸗ 
blicklich den Geſprächstoff in den Clubs der ele⸗ 
ganten Herren bildet. Die erſteren koſten näm⸗ 
lich vierhundertfünfzig Francs per Stück, die Leib⸗ 
chen je dreihunderlfünfzig Francs. Die Wäſche 
iſt gewirkt, ſehr dick und aus der ſchöaſten, koſt⸗ 
barſten Seide, die riſtitt. Mr. Gordon Bennett 
beſtellte vo ı jeder Sorte ein Dußend und ver⸗ 
ſprach, falls ſich die Sachen bewähren jollten, 


Fleulon vermochte ſich trotz der 


Geleis gerollt. 
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auch noch bedeutende Nachlieferungen erfolgen zu 
laſſen. In Paris, der Stadt, in der man es 
bisher nur gewöhnt war, daß Frauen ſolche 
Preiſe für Wäſche bezahlen, macht dieſe neueſte 
fen eines Herrn großes Auf⸗ 
ehen.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Weißenfels, 8. Dezember. Die Saale 
ſteigt raſch und hat ſtellenweiſe die Ufer über⸗ 
fluthet. Die Bewohner der am Ufer liegenden 
Gebäude haben die Keller und Erdgeſchoſſe ge⸗ 
räumt. 

Hildburghauſen, 8. Dezember. 
Durch anhaltenden Regen wurden zwiſchen Linder 
nau und Unterneubrunn (auf der Linie Eisfeld⸗ 
Unterneubrunn) Felsmaſſen losgelöſt und auf das 
Hierdurch kam, als der Zug 6 


die Stelle paſſirte, die Locomotive zur Entglei⸗ 


ſung. Die Wagen blieben im Geleiſe; auch 
wurde niemand verletzt. Die Verkehrsſtörung 
iſt wieder beſeitigt. Das Waſſer der Werra 
ſteigt bedenklich. 

Hamburg, 8. Dezember. Aus Cuxha⸗ 
ven wird gemeldet, daß der Wind nördlicher 
gegangen ſei, es herrſchen ſtarke Böen; für Ham⸗ 
burg iſt eine ſtarke Fluth zu erwarten; bei Döje 
wurden einige Löcher in den Damm geriſſen; 
dieſelben werden eifrigſt verſtopft. Man glaubt, 
die Gefahr abzuwenden. Militair iſt bisher nicht 
requirirt worden. Beſondere Schiffsunfälle find 
noch nicht bekannt geworden. Die Fluthen der 
Elbe überſpülen am Hafen entlang die Schienen 
der Straßenbahn, ſo daß der Betrieb unter⸗ 
brochen iſt. Sehr viele Keller find unter Waſſer, 
auch in der Mitte der Stadt. Da das Waſſer 
bei der Ebbe wenig abläuft, iſt das Auspumpen 
durch die Feuerwehr eingeſtellt. Auch die Alſter 
iſt ſehr hoch, ſodaß viele Anlegeſtege überſchwemmt 
find und die Dampfboote den Betrieb nur theil⸗ 
weiſe aufrecht halten können. Die Telephonlei⸗ 
tungen in Stadt und Umgebung find wenig bı» 
ſchädigt, dagegen nach auswärts nur mit Har⸗ 
burg, Stade, Pinneberg, Schwerin und Lübeck 
intact. 

Hamburg, 8. Dezember. Wie aus 
Rendsburg gemeldet wird, iſt bei Scheppern der 
Eiderdeich an mehreren Stellen gebrochen. Die 
Sorgeniederung iſt meilenweit überſchwemmt. In 
Itzehoe find ganze Gtadtiheile unter Waſſer. 
Hier ſtieg das Waſſer fo hoch wie bei der Sturm⸗ 
fluth 1881. Der elektriſche Straßenbahnbetrieb 
iſt noch geſtört. Die Gefahr ſcheint aber jetzt 
überſtanden zu ſein. 

Wien, 8. Dezember. In der Politiſchen 
Correſpondenz giebt die Munitionsfabrik Roth 
bekannt, daß ſie gegen den Bericht der parlamen⸗ 
tariſchen Unterſuchungsconmiſſion der Sobranje 
in der Angelegenheit Stambulow's, ſoweit der 
Bericht ſich mit den Lieferungen der Fabrik an 
die bulgariſche Regierung befaßt, telegraphiſch 
beim Miniſterpräſidenten Sloilow und beim Prä⸗ 
fidium der Sobranje Proteſt einlegte. Das Ich» 
tere Telegramm bezeichnet die Behauptungen des 
Berichtes, daß Roth die Lieferungen erhielt, ob⸗ 
wohl die Concurrenten beſſere Preiſe anboten und 
obwohl eine große Zahl der gelieferten Patronen 
minderer Qualität war, als vollſtändig unrichtig 
und appellirt an die Gerechtigkeit und Wahrheits⸗ 
liebe des Prafidiums mit der Bitte, dieſe Er⸗ 
klärung der Unterſuchungscommiſſion und der 
Sobranje bekannt zu geben. 

Wien, 8. Dezember. Kaiſer Franz Joſef 
nahm die Ceremonie der feierlichen Baretauf⸗ 
jegung bei den Cardinalen Haller und Sembra⸗ 
towicz vor. Der Miniſter, der päpſtliche Nun⸗ 
tius, die päpſtlichen Ableg aten, ſowte die hohen 
Cipil⸗, Militair⸗ und kirchlichen Würdenträger 
wohnten der Feierlichkeit bei. 

Paris, 8. Dezember Nach der heutigen 
Erklärung des Juſtizminiſters Ricard wird der 
Zwiſchenfall Lefévre⸗Arton erſt recht interefjant, 
Der Juſtizminiſter erklärte, daß Lefévre brieflich 
beim franzöſiſchen Commiſſar in London beglau⸗ 
bigt war, allerdings nur zu dem Zwecke, den 
Verſteck der Panamaliſte aufzuſpüren. Arton's 
Vertheidiger, welchem der Brief des franzöſiſchen 
Juſtizminiſters von Lefévre gezeigt worden war, 
hielt dieſen für einen Delegirten der franzöfiſchen 
Regierung und verſuchte nun daraus Capital zu 
ſchlagen, um dem oberſten Gerichtshof die Mei⸗ 
nung beizubeingen, Frankreich habe den Geſitzen 
zuwider gehandelt. Vorläufig ſteht feſt, daß Le⸗ 
jevre’8 geheime Miſſion infolge Uebereifer des 
Sendlings dem Auftraggeber wenig Freude berei⸗ 


tete. Die Panamaliſte hat Leéfevre nicht heim⸗ 
gebracht. 
London, 8. Dezember. Im Kanal 


wüthet ein ſchwerer Sturm. Der Paſſagier⸗ 
dampfer „Vom Hoek van Holland“ traf nach 
einer furchtbaren, gefahrvollen Fahrt mit ſieben⸗ 
ſtündiger Verſpätung ſoeben in Harwich ein, 
Auch der Paſſagierdampfer von Vliffingen traf 
mit flebenftündiger Verſpätung eben erſt in 
Queenborog ein. Um beide Schiffe herrſchte dit 
größte Angſt. 

London, 8. Dezember. Der Botſchaften 
für Berlin, Sir F. Lascelles, reiſte heute nach 
Deutſchland ab. 

London, 8. Dezember. 300 Soldateg 
gingen heute von Alderſhot nach den Albert⸗Dockk“ 
ab, wo fie nach der Goldküſte zum Feldzug 
gegen die Aſchanti eingeſchifft werden. Prinzeſſi 
Beatrice verabſchiedete fig vom Prinzen vo 
Battenberg, der ſich den Truppen auf dem Bahn 
hof zu Aldexrſhot anſchloß. N 

London, 8. Dezember. 
wird telegraphirt, daß der 
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Mittwoch, den 29. November (11. Dezember) 


1895. 


Podzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. | ; 


Baus Hardenberg 


Roman von Ernſt von Waldow. 


Er wehrte ihre Berührung von ſich ab, wie etwas, vor dem 
geh Grauen empfindet, dann erwiderte er, die Brauen zuſammen⸗ 
ziehend: 5 

„Ja, groß und unerſetzlich, denn es handelt ſich um mehr noch 
als mein Lebensglück, um die Ehre meines Namens.“ 

„Ich verſtehe Dich nicht.“ 

Achſelzuckend wies er auf die leere Stelle, wo die große Brillant⸗ 
nadel ſeit Jahren gelegen: N 

„Sie iſt geſtohlen — das mußt Du doch zugeben.“ 

„Freilich — wenigſten fehlt ſie, obgleich ich gar nicht begreifen 
kann, wie der Dieb bis hierher gelangen konnte, und weshalb er 
dann nicht den ganzen Schmuck entwendet.“ 

„Der Dieb oder die Diebin wird jedenfalls Gründe dafür gehabt 
haben“, jagte er mit unheimüchem Lächeln. 

„Haſt Du denn ſicheren Verdacht auf irgend eine Perſon?“ 

„Ja — ich ſträubte mich anfangs dagegen — jetzt bin ich meiner 
Sache gewiß.“ 

Er blickte ſie an, ſo haßerfüllt, ſo voll Verachtung, daß ſie un⸗ 
willkürlich einen Schritt zurückwich. War der Mann dort denn noch 
im Beſitz ſeiner Vernunft? Sein ſeltſames Gebahren erfüllte ſie 
plötzlich mit banger Furcht. 

„Wolfgang!“ rief fie erſchreckt, „faſſe Dich, ſprich zu mir, warum 
ſchauſt Du mich denn ſo ſonderbar, ſo böſe an, was habe ich Dir 
denn gethan?“ 

„Was Du mir gethan, das fragſt Du noch — Ach, ich vergaß, 
Du hoffteſt, daß Dein Verrath mir verborgen bleiben könnte, weil 


in der Regel der Ehemann ſolche Dinge zuletzt erfährt. 


Nun, diesmal hat der Zufall — oder die Vorſehung es anders 
gefügt. Das Geheimniß iſt offenbar — da — lies Deine Schande 
von dieſem Papier ab, das die Hand eines Diebes — Eures Mit⸗ 
ſchuldigen — geſchrieben!“ 

Damit warf Hardenberg einen zerknitterten Brief, den er bei den 
letzten Worten hervorgezogen, auf den Toilettentiſch, an den Valeska 
ſich anklammerte. 


Sie rührte ſich nicht und ſah ihn nur an mit Ausdruck ſtarren 
Entſetzens in den weit geöffneten Augen. Es konnte ja nicht anders 
ſein, ihr Mann war plötzlich irrſinnig geworden. 

„Lies!“ donnerte er ihr zu. 

Valeska entfaltete nun das Blatt, um den ſo furchtbar Auf⸗ 
geregten nicht durch ihren Widerſtand noch mehr zu erzürnen. 

Ihre Blicke glitten über die Zeilen — „Karl Winterfeld“ lautete 
die Unterſchrift — alſo der Menſch hatte den Brief verfaßt — der 
ſollte der Dieb ſein ? 

Aber was war das — voa dem Schlüſſel zur Hausthür ſchrieb 
er, den er im Auftrage des Lieutenants Saalfeldt gemacht habe, damit 
der ſchöne Viktor bequem zur Nachtzeit ins Haus gelangen könne, 
die junge Frau über des Gatten Abweſenheit zu tröſten. — Und 
weiter, die koſtbare Broſchnadell aus dem Hardenberg'ſchen Fa⸗ 
milienſchmuck, die ihm vom Herrn Lieutenant ſelbſt vor Zeugen 
übergeben und als deſſen Eigenthum bezeichnet worden war — die 
hatte er auf das Leihamt tragen ſollen — und die Frau des 
Rathsdieners Lindemann „würde Zeugniß ablegen für die Wahrheit, 
wenn auch der Herr Lieutenant wahrſcheinlich ſchon das Weite * =» 
ſucht hätte. b 

Valeska faßte an ihren ſchmerzenden Kopf, ſie mußte ihre Ge⸗ 
danken ſammeln, denn das Alles drehte ſich wie in einem Wirbeltanze 
wild um ſie im Kreiſe. 


36. Fortſetznug.] 

Welch abſcheuliches Gewebe von Lüge und niederer Verleumdung, 
und das hatte ihr Gatte glauben können. 

Ach, jetzt erſt verſtand ſie ihn, vermochte ſein ſie Benehmen zu deuten. 
Er war nicht irrſinnig — nein, er hielt ſie für ſchuldig, für ein ehr⸗ 
loſes Weib — eine Diebin! 

Als hätte ein Schlag ſie getroffen, wankte die unglückliche Frau 
zu einem Seſſel, auf den ſie niederſank und eine Secunde wie gelähmt 
unbeweglich verharrte. 

Hardenberg betrachtete fie ſtarren Blickes, die Arme untergeſchlagen, 
die Stirn gefaltet. 

Doch nur für einen Augenblick hatte die Schwäche ſie übermannt, 
jetzt kam Leben und Bewegung in ſie, fie ſchnellte empor, ihre Wangen 
färbten ſich, die furchtbare Beſchimpfung, welche er ihr ins Angeſicht 
geſchleudert, hatte ihr Blut in wilde Wallung gebracht. In faſt 
drohender Haltung rief ſie ihm zu: 

„Und Du, mein Gatte, konnteſt eine ſo plumpe Verleumdung, 
die ein gemeiner Dieb gegen mich ſchleudert, der ſelbſt bekennt, eine 
Anleihe bei Dir — ſeinem Vetter — gemacht zu haben — glauben? 
Dieſen Schimpf wirſt Du mir abbitten oder wir ſind geſchieden für 
immer!“ 5 

„Das ſind wir ſchon jetzt. Damit Du aber ſiehſt, daß ich als 
ein gerechter Richter Dich nicht auf das Zeugniß eines Menſchen hin 
verdamme, den die Getegenheit zum Diebe gemacht, will ich Dir 
ſagen, daß auch noch andere Anklagen Dich belaſten. Antworte: wo 
bit Du geſtern Abend allein geweſen — welche Beſuche haft Du 
gemacht, als Du am Stadtgraben promenirteſt, wo man Dich für 
eine Dame der Halbwelt hielt, die Abenteuer ſucht. Gieb Deinem 
Gatten Rechenſchaft über Dein Thun und über die Verwendung 
Deines Geldes.“ 

„Und wenn ich es verweigere, auf eine in ſolcher Weiſe geſtellte 
Frage zu antworten?“ 

„Dann werde ich dieſe Antwort zu erwingen wiſſen.“ 

Sie lachte kurz und verächtlich auf. 

„Wage es, wenn Du den Muth dazu haſt.“ 

Hardenberg ſchien nicht darauf zu achten; er zog die Glocke. 
Luiſe erſchien. 

„Iſt Friedrich zurück?“ 

„Er iſt ſoeben gekommen.“ 

„Senden Sie ihn hierher.“ Der 
darauf ein. 

„Nun, Friedrich, was haben Sie ausgerichtet?“ 

„Der Herr Lieutenant Saalfeldt iſt ſchon mit dem Mittagszuge 
abgereiſt, ich glaube nach Berlin.“ 

„Und jene Frau Lindemann?“ 

„Sie ſoll eine äußerſt reſpectable Frau ſein und ſteht in all⸗ 
gemeiner Achtung. So ſagte mir Frau Martha Winterfeld, die ſehr 
erſchrocken über den Einbruch und des Fräuleins Erkrankung war. 
Sie wollte auch gleich mitkommen, aber ich richtete ihr die Beſtellung 
aus, und ſo erwartet ſie den Herrn in ihrer Wohnung — der Karl 
Winterfeld war natürlich nicht da.“ 

„Es iſt gut. Sie können gehen.“ 

Als die Thür ſich hinter Friedrich geſchloſſen, wendete Hardenberg 
ſich zu ſeiner Frau: f 

„Haſt Du gehört?“ 

Sie zuckte nur die Achſeln, als wollte ſie ſagen: „Was habe 
ich damit zu thun?“ 

Er verſtand ſie gut, denn er ſagte ſogleich: 

„Ich ſelbſt werde jetzt dieſe klaſſiſche Zeugin befragen, und wenn 


alte Diener trat bald 


fie die Behauptungen des Karl Winterfeld beſtätigt, daun wirft Du 
hoffentlich Deine Schuld nicht länger äbleugnen. Aber ich mache Dich 
darauf aufmerkſam, daß es klüger wäre, durch ein offenes Bekenntniß 
dem erwungenen zuvorzukommen. 

Den Beiſtand des Gerichts werde ich nicht anrufen, denn meine 
gut bürgerliche Ehre läßt es nicht zu, daß die pikanten Geheimniſſe 
aus unſerem Cheleben auf dem Markte beſprochen werden. Im Ges 
gentheil, ich werde Alles thun, was in meinen Kräften ſteht, um den 
Scandal nicht noch zu vergrößern, habe doch auch ich mich gebunden. 
Ich ahnte nicht, daß die junge Frau, welche ich wählte, ſchon — 
nun ſagen wir — daß ſie ſchon eine Vergangenheit gehabt. 

Und da Valeska eine Bewegung machte, fuhr er gleichmüthig 

fort: 
’ „Unterbrich mich nicht; in Dem, was ich eben ſagte, liegt ja 
Deine ganze Entſchuldigung inbegriffen, und beſſer könnteſt Du Dich 
nicht mu allen hochtönenden Phraſen vertheidigen. Dieſer Viktor 
Saalfeldt — Dein Jugendfreund, wie Du ihn genannt — ließ es 
zu, daß ich Dich freite, das heißt: er geſtattete Dir, dem armen 
adligen Fräulein, welches er, der verſchuldete Officier, doch niemals 
hätte zum Altar führen können, eine ſogenannte gute Partie zu 
machen um aus der abhängigen Stellung herauszukommen. 

Für dieſe Großmuth entſchädigte er ſich ſodann durch einen 
drei Monate währenden Aufenthalt in Breslau, wo er lediglich wohnte, 
um der jungen Frau nahe zu ſein, mit ihr im Hauſe des Mannes 
und außer demjelben zu verkehren. 

Du wiederum ſorgteſt auch ſchweſterlich für dieſen Jugendfreund, 
ſogar für ſeine häusliche Bequemlichkeit, als Du ihn bei Frau Mar: 
tha unterbrachteſt. Seine pecuniären Verlegeuheiten bekümmerten 


Dich, und Du machteſt mir ſogar einmal den Vorſchlag, dem Herrn 
vieutenant in Tiefenſee eine Anſtellung zu geben — wie naiv! — 
und zeigteft ihm den Familienſchmuck, damit er ſich etwas Hübſches 
ausſuchen möge r 

„Ja, ich wette, daß Du in Deiner Gefälligkeit für den — Ju⸗ 


gendfreund — ſo weit gingſt, ihm mit baarem Gelde zu unterſtützen 
| 


— ſieh, Schatz, Deine Schatulle ift leer und die tauſend Thaler, 
welche ich Dir zu den Weihnachtsausgaben auvertraute, wird der 
Herr Lieutenant wohl auch mit auf die Reiſe genommen haben.“ 

Während er ſo redete, hatte Hardenberg die Geldſchatulle aus 
dem Schranke genommen, ſie ſchnell geöffnet und umgeſtülpt. Einige 
Silberſtücke fielen heraus, im Uebrigen war ſie leer. Er lachte miß⸗ 
tönig auf. 

Valet hatte inzwiſchen die Anklage ihres Gatten über ſich er⸗ 
gehen laſſen, onhne wie vorher zornig aufzufahren. . 

Sie fühlte, daß ſie verloren ſei, als die vermeintlichen Beweiſe 
ihrer Schuld ſich mehr und mehr häuften. ur a 

Was nützte es ihr, wenn ſie auch den Gegenbeweis lieferte, daß 
ſie geſtern mit ihrem Bruder beiſammen geweſen ſei, daß ſie ihm 
das, Geld gegeben — ein dunkler Punct blieb ja doch: das war der 
Raub der Schmucknadel und der noch rälhſelhaftere Umſtand, daß 
Viktor Saalfeldt fi als Beſitzer derſelben erklärt haben ſollte. 

Einen Moment ſtand ſie unſchlüſſig da und kämpfte einen 
harten Kampf. Es kam ſie ſchwer an, ſich vor dem Manne dort, 
der ſie ſo tief beleidigt, zu demüthigen, ihm geſtehen zu müſſen, daß 
ſie, um ihres Bruders Ehre zu retten, das Geld nöthig gehabt und 
genommen habe. Anfangs hatte ſie ſchweigen, dieſe Eröffnung auf 
eine ſpätere Zeit verſchieben wollen. Doch der Drang, welcher in 
jedem Menſchen liegt, ſich von einer falſchen Anklage zu reinigen, 
das Gefühl der Auflehnung gegen Ungerechtigkeit war ſchließlich jo 
ſtark in Valeska, daß ſie ſich zu reden entſchloß. 

„Ich halte es für meiner unwürdig, auf Deine beleidigenden 
Worte von vornhin auch nur mit einer Silbe zu erwidern, Du haſt 
aber den Geldpunct berührt, und da ich Deine Schuldnerin bin, 
muß ich Dir wohl Rede ſtehen. Dieſe tauſend Thaler und meine 
eigenen kleinen Erſparniſſe habe ich geſtern, um meinen Bruder Sieg⸗ 
fried aus großer Gefahr zu retten, dieſem geliehen. Und zwar mußte 
ich ihn heimlich, in einem Gaſt hofe nahe dem Märkiſchen Bahnhof 
ſehen und ſprechen, denn Siegfried befindet ſich auf der Flucht eines 
Duells wegen, zu dem er gereizt wurde. Er hat den Kammerherrn 
v. d. Golze tödtlich verwundet.“ b . 

In Hardenberg's Zügen ging eine merkliche Veränderung vor, 
Erſtaunen und Unglaube ſprachen aber doch aus dem Blicke, den er 
auf ſeiner Frau ruhen ließ, ſein Mund aber blieb ſtum. 
O, ich vergaß, fuhr Valeska voll Bitterkeit fort, „daß ich hier 
Worten einer Angeklag⸗ 


[Zi 


vor meinem Richter ſtehe und daß man den 
ten nicht glaubt. Warte!“ 
Flüchtigen Fußes eilte ſie aus dem Gemache, um gleich darauf 
mit einem Briefe in der Hand zurückzukehren. 
„Da — der Beweis.“ 
Mit großem Bedacht las Hardenb erg das uns bekannte Schr. 2 


Pexaxtop» u Mazarenb Aeono bz 30Hepr, 
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ben Siegfried's, dann legte er es ſorgſam zuſammen und reichte es 
Valeska, indem er in milderem Tone ſagte: - 

„Du haſt zwar unbedacht gehandelt, daß Du allein und zu 
ſpäter Stunde Dich an einen ſolchen Ort begabſt, doch dies wäre 
entſchuldbar. Jetzt ſage mir mit derſelben Aufrichtigkett: warum 
gabſt Du die Nadel an Lieutenant Saalfeldt?“ i 

„Ich?!“ rief Valeska, hoch aufgerichtet, „wagſt Du es auch 
jetzt noch, mich des Diebſtahls zu beſchuldigen!“ 

„Aber ſie fehlt doch — beſinne Dich — haſt Du den Schlüſſel 
des Schrankes aus der Hand gegeben, kann irgend Jemand hier ein⸗ 
gedrungen ſein?“ - 

„Nie ift der Schlüfjel von der Kette hier gekommen, auch halte 
ich es jür beinahe unmöglich, daß ein Fremder in dies Zimmer ges 
kommen und den Schrank dort geöffnet haben ſollte, ohne daß ich es 
im Nebenzimmer, deſſen Thür nur angelehnt war, gehört hätte.“ 

„Und wie erklärſt Du Dir das Verſchwinden der Nadel!“ 

„Ich kann es mir eben nicht erklären.“ 

„Noch eins. Auf Dein Gewiſſen frage ich Dich, hältſt Du 
dieſen Viktor Saalfeldt, der ſich in zerrütteten Umſtänden befindet, 
für fähig, gemeinſame Sache mit Karl Winterfeld gemacht zu haben, 
zum Zwecke hier einen Diebſtahl zu begehen? Er kannte den Schmuck, 
er war —“ 

„Unmöglich! Viktor mag leichtſinnig ſein, in Schulden ſtecken 
— ein gemeiner Dieb iſt er nicht, darauf lege ich meine Hand ins 
Feuer. 

„Du nimmſt ja ſehr lebhaft Partei für Deinen — Jugend⸗ 
freund“, bemerkte Hardenberg [mit gerunzelter Stirn. 

„Gewiß, denn es iſt meine Pflicht, einen Abweſenden zu ver⸗ 
theidigen, weiß ich doch erſt ſeit heute, was es heißt, ungerecht ange⸗ 
klagt zu werden.“ x 

Ihr Ton war jo klagend, fo bitter, daß er Hardenberg in die 
Seele ſchnitt. 

„Valeska!“ rief er, Alles vergeſſend, in wilder Erregung, 
„nimm dieſe furchtbare Laſt von meinem Herzen! Die Ungewißgheit, 
der Zweifel tödten mich, der Argwohn iſt mir ins Blut gegangen 
— ich möchte Dir trauen können — Jahre meines Lebens gebe ich 
dafür —, aber ſieh, ich kann nicht, kann meinen klaren Verſtand 
nicht umnebeln, meine ſehenden Augen nicht blind machen. Habe 
Mitleid — ſage mir Alles, ſtoße mir den Dolch ins Herz, daß es an 
der Wunde verbluten mag, aber belüge mich nicht, laſſe in die ſer 
letzten Stunde wenigſtens Wahrheit zwiſchen uns walten 1” 

„Ich habe Dir Alles geſagt, was ich wußte 

Mit ſelbſtquäleriſcher Geſchwindigkeit hatte der eiferſüchtige 
Mann ſich eine andere Auslegung dieſer unleugbaren That ſache zu⸗ 
recht gemacht und fuhr dringender fort: 

„Vielleicht hat geſtern auch Dein Jugendſreund Dich um Hilfe 
angegangen — Du hatteſt dem Bruder alles Geld gegeben, es galt 
wieder eine bedrohte Officiersehre zu retten, und da nahmſt Du die 
Nadel — ſie ſollte verpfändet werden — Saalfeldt kam bei Nacht⸗ 
zeit hier ius Haus, das Schmuckſtück zu holen — Du erwarteteſt 
ihn, ſchobſt den Riegel zurück — denn das konnte nur von innen, 
ohne Geräuſch zu machen, gethan werden. Er kam die Treppe mit 
Dir hinauf, ſtand in dem Glasgange, wo die Schneeſpuren noch 
heute am Morgen von Friedrich entdeckt wurden, und dann benutzte 
der andere — der Karl Winterfeld — die gute Gelegenheit, einzu⸗ 
dringen und den Diebſtahl im Caſſenzimmer auszuführen — ſage 
— war es jo? 

Valeska lebte an allen Gliedern, Zorn und Schmerz ſtritten um 
die Wette in ihr, doch mit faſt übermenſchlicher Kraft richtete ſie ſich 
auf, und die Rechte wie zum Schwur erbebend, ſagte fie langſam: 

„So wahr ich ſchuldlos an alledem bin, wird auch meine Unſchuld 
an den Tag kommen, oder es müßte keinen gerechten Richter über 
den Sternen geben. 
„Hier, nimm den Schlüſſel zu Deinen Koſtbarkeiten, ich verwahre 
ſie nicht mehr. Ich würde noch heute Dein Haus verlaſſen, aber ich 
habe gelobt, dem kranken Kinde eine treue Pflegerin zu ſein, zudem 
hieße es, dies ſchmackvolle Geheimniß aller Welt preisgeben, wollte 
ich in einem Augenblick von hier ſcheiden, wo meine Stieftochter 
ſchwer krank darniederliegt. Wir aber haben uns nichts mehr zu 
ſagen und ich hoffe, daß wir uns ſo wenig wie möglich begegnen, da 
ich 1 auf das Krankenzimmer und mein Schlafgemach beſchränken 
werde.“ 

Das Gexräuſch des auf den Marmortiſch fallenden Schlüſſels 
ſchreckte Hardenberg aus ſeiner Betäubung auf. 

Er blickte ſich um — Valeska hatte das Gemach verlaſſen, er 
war allein, vor ihm ſtand der geöffnete Schmuckkaſten, die Brillanten 
funkelten ihn an — o, wenn dieſe Steine reden, wenn ſie ihm 
lagen könnten, welche Hand es geweſen, die ſich räuberiſch nach ihnen 
ausgeſtreckt! (Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 
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ambromen“ von der Warren⸗Linie mit einem 


ſertet, ſechszehn ertranken. 
Me ondon, 8. Dezember. Die Pall Mall 
zette meldet aus Konſtantin opel: Sämmtliche 
achte ſeien einig darüber, daß die zweiten 
achtſchiffe die Dardanellen paffiren müſſen. 
1 Pforte iſt dem entſprechende Mittheilung ge⸗ 
cht. Falls in nerhalb der nächſten Tage ein 
man darüber nicht erſcheine, würden die 
Eſſichte eine Collectivnote überreichen, in der fie 
Recht der Durchfahrt für noch ein Extra⸗ 


Yalılnonenboot verlangen. Die Friſt wird ſtreng 

oſſe [ ſeim gehalten, doch verlautet, zehn Tage ſeien 
Maximum. 

ml Ba ſel, 8. Dezember. 8 Uhr Abends. 

„ih e Ortſchaft Guttannen bei Meiringen wurde 

i ch den Sturmwind ſchrecklich verwüftet, auch 


Aufſif nſchenleben find umgekommen. 
Helſingborg, 8. Dezember. Hier 
ıpndete bei ſtarkem Sturme der deutſche Bug⸗ 
pampfer „Johann Carl“ auf der Reiſe von 
ſralſund nach Flensburg. Ein Dampfer geht 
Hilfeleiſtung ab. 
Kopenhagen, 8. Dezember. Der hie⸗ 
Banquier Franz Seraf wurde wegen Sitt⸗ 
pteits⸗Verbrechen verhaftet. 
Rotterdam, 8. Dezember. Der Sturm 
Rurſachte zahlreiche Unfälle deutſcher Schiffe an 
holländiſchen Küſte. Bisher iſt bekannt ge⸗ 
rden, daß bei Kalantſoog die deutsche Barke 
Atbertas“ ſtrandete, 4 Mann ertranken. 
Madrid, 8. Dezember, Maximo Gomez 
Id Macıo wurden in Portrero Reſorma durch 
eneral Suarez vollſtändig geſchlagen. Die In⸗ 
Agenten flohen in größter Unordnung und 
N h von den Regierungstruppen verfolgt und 
ſtreut. 
Belgrad, 8. Dezember. Die Königin 
ſatalie kommt zum Hauspatrons⸗Feſte St. Ni⸗ 
Aa am nächſten Dienstag hierher. 


ULelegram me. 


Petersburg, 9. December. Die Staats⸗ 
nk macht bekannt, daß alle ihre Anſtalten bis 
f Weiteres ruſſiſche Goldmünzen zu folgenden 

teilen in Credit⸗Kopeken kaufen werden: Im⸗ 
ifrials neuer Prägung zu 14.90, Halbimperials 
‚Auer Prägung zu 7.45. Imperials alter Prä⸗ 
Ang zu 15.34, Halbimperials alter Prägung zu 
‚467, Dukaten zu 4.60 Kopeken. Für den Fall 
ner Coursänderung wird der neue Cours erſt 
im folgenden Tage ab in Anwendung kommen, 
iſcht von demſelben Tage ab, an welchem die 
putsänderung eingetreten iſt. 

Berlin, 9. December. Der Kaiſer hat das 

Pſchiedsgeſuch des Miniſters des Innern von 
Fpller genehmigt unter Belaſſung des Titels und 
(ſanges eines Staats miniſterz und unter Ver⸗ 
hung des Rothen Adlerordens I. Klaſſe. Gleich⸗ 
tig hat Se. Maj eſtät den Regierungspräfidenten 
Feiherrn von der Recke von der Horſt in Düſſel⸗ 

rf zum königlich preußiſchen Staatsminiſter und 
iRinifter des Innern ernannt. 

Straßburg i. Elſ., 9. December. Aus 
m Induſtriebezirk Mülhauſen wird großer Hoch⸗ 


— 


23 
Petrikauerſtraße. 


dtſenſchiff zuſammenſtieß. Drei Lootſen wurden 


Lodzer Tageblatt. 


waſſerſchaden gemeldet, die Fabriken mußten theil⸗ 


weiſe geräumt werden. In der bekannten Spin» 


nerei von Dollfuß, Mieg & Cie. haben durch das 


Hochwaſſer 300 Arbeiter die Beſchäftigung ver⸗ 


loren; in einer anderen Fabrik beträgt der Scha⸗ 
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den an Waaren 10,000 Mark. Der Sturm, 
welcher gleichzeitig wüthet, richtet großen Schaden 
an Gebäuden an. Die Doller riß eine große 
Steinbrücke weg, andere Brücken find gefährdet. 
Der Bahnverkehr iſt theilweiſe geſtöſt. Auch in 
Straßburg führt die Ill Hochwaſſer mit, bis jetzt 
ohne größeren Schaden anzurichten, jedoch ſteigt 
das Waſſer bedrohlich. Alle auswärtigen Tele⸗ 
phonleitungen find zerſtört. 

München, 9. December. Die Iſar ſowie 
die meiſten Flüſſe Bayerns ſind inſolge der 
Regengüſſe und Schneeſtürme aus den Ufern ge⸗ 
treten. Bei Neuendettelsau und Deinig haben 
Bahndammrutſchungen Betriebsſtörungen verur⸗ 
ſacht. Bei dem Schneeſt urme fuhr geſtern Abend 
in Hof ein Schnellzug auf eine Rangir⸗Locomo⸗ 
tive; verletzt wurde Niemand. Die Wälder bei 
München find verwüſtet, auf den Münchener 
Friedhöfen find ſehr viele Grabkreuze umgeſtürzt. 

London, 9. December. Nach einer Mel⸗ 
dung des Reuter 'ſchen Burtaus aus Konſtanti⸗ 
nopel vom Sonnabend hatten die Botſchafter am 
6. ds. wiederum eine Zuſammenkunft, in welcher 
die immer noch kritiſche Lage der Angelegenheit 
Said Paſchas und die Frage der zweiten Stations⸗ 
ſchiffe berathen wurde. Sämmiliche Botſchafter 
erhielten neuerdings Anweiſungen, auf der Forde⸗ 
rung der zweiten Stationsſchiffe zu beſtehen. Ein 
neuer Schritt der Botſchafter in dieſer Frage ſteht 
bevor. In der Angelegenheit Said Paſcha's hat 
ſich nichts geändert. Da der Sultan die Erfolg⸗ 
loſigkeit ſeines Vorgehens einſah, bat er die Bot⸗ 
ſchafter, bei Said Paſcha zu vermitteln; dieſer 
Bitte entſprach der öſterteichiſch⸗ungariſche Bot⸗ 
ſchafter im Namen ſeiner Collegen. In Folge 
ihrer Beſprechung am 5. d. üben die Botſchafter 
aber keinen Druck auf Said Paſcha wegen ſeiner 
Rückkehr aus, ſondern laſſen ihm volle Freiheit 
des Handelns. 

Rom, 9. Dezember. Die „Tribuna“, mel⸗ 
det aus Adigrad vom 7. d.: Von Abaladſchi aus 
erblickt man ein Lager von Soldaten aus Schoa 
und Amhara jenſeits der Südgrenze der italieni⸗ 
ſchen Colonie. Nach den einen ſollen es 15,000, 
nach anderen 20,000 Mann ſein. Zwei Tage 
lang hat ein lebhafter Austauſch von Mittheilun⸗ 
gen zwiſchen Major Toſelli und Ras Makonnen 
ſtattgefunden, welch letzterer bis zum Eintreffen 
Meneliks den Oberbefehl übernommen haben ſoll, 
Vielfach wird indeſſen angenom gen, daß Mene⸗ 
lik ſich fernhalten werde. Die von Ras Ma- 
konnen gemachten Friedens vorſchläge werden nicht 
ernſt genommen, da ſie offenbar darauf abzielen, 
Zeit zu gewinnen. Ras Mangaſcha ſoll geäußert 
haben, er werde ſich lieber Baratieri unterwerfen, 


als ſich Gewaltthätigkeiten von Seiten der 
Schoaner ausſetzen. General Baratieri wird am 
8. d. in Adigrad erwartet. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Fischer aus Berlin. — 
Herz aus Petrikau. — Rosenblum aus Moskau, — Meyer 
und Landau aus Warschau, 

motel Victoris. Herren: Angermann aus Kalisch. 
— Joselowitz aus Berdyczew. — Wildner aus Toma- 
schow. — Gawrychowski, Jankowski, Oksner und M-me 
Golgbiewska aus Warschau, 

Herren: Hermann, Litten, 


torsı Mannteuffel. 

Skaziveki uud Weisblatt aus Warschau. — Drechsler 
aus Görlitz, — Witkowski aus Thorn. — Putzler aus 
Penzig. — Michalini aus Memel. 

vw» hotel de Pologne. Herren: * e Nyren- 
stein und Czapiewski aus Warschau. — Ehrlich und Se- 
tynski aus Petrikau, — Modl aus Zeczyoa, — Beilin 
aus Petersburg. — Wislicki aus Kattowitz. — Simon aus 
Tomaschow, — Piwonski aus Wiloclawek, 


Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 9. Dezember 1895. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.24 — — 11.02 
„ 78% — — 877 — — 8.60 
Im Ausſchank 100% 11.39 — — 11.17 
1 780 8.88 8.71 
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H HERZ EU BERU. 
GELEGENHEITSKAU 


M 288. 
| Sahr-Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


Gültig vom 1. Oetober n. St. 1895. 


— — — 


Stunden und Minuten. 


Ankunft der | 


Züge in bg su san] 725 831) 11 
Abfahrt der Züge 
v. Koluſchki 2.08 8.88 10.23 3.22 7.28 10.23 
„ Tomaſchow — 7.06 — | — 5.47 — 
„ Bzin — 12.43 — | — 3.02 — 
„ Iwangorod - 6.32]/— — 4.10 — 
„ Skierniewiee | 1.08 | 7.08, 8.55 2.02 5.20 8.55 
„ Alexandrowo — 2.40 — 8.25 — 225 
„ Bromb.) an | — 12.32 — 5.50 — 9.46 
„ Berlin) 1 — 7.20 — 11.03 — 1.47 
5 — 150 820 7560 1225/25 108 
hau 1 . 7. A i N 
„ Moskau 14.33 — — 10.28 8.28 — 
„ Petersburg 12.43 — — 11.2 — | — 
, | = 1ER Z um 2° 
* u — . — « “ — 
„ Zawierete — [1055| — 10.17 215 — 
* Dombrowa — 8.95 — 8.588 1. — 
„ Sosnowiee — 8.10 — 8.30 12.40 — 
„ Oraniea — 9.00 — 8.05 1. — 
„ Wien - — — 9.59 7.44 — 
32 Lodz 12.40 6.0 210 15 610 7.45 
Ankunft der Züge 
in Koluſchti 143| 7.380 8.130 2.27 6.22] 8 83 
m Komajpom - — 10.17 459 — 9.54 
„ Bıin -|- | 2.02 9.5 — | — 
m SWwangorob — 5.08 3.08 — — 
„ Stiermewiee 4.50 9.— — 3.36 7.49 9,51 
„ Alexandrowo = 810 5 es ale 
„ Bomb.) aa | — | 718 — 120 — | —- 
„Bein )PI | — 359 — 6.24 — | — 
„ada Guſows. — | 9.42] — — | 8.29 10.41 
m Barihau 6.10| 10.55 — | 5.10) 9.85 1200 
m WKostau 63 —- | — — 6.58 — 
„Petersburg 6.00 _ — 7.30 12.40 — 
m Petrotow 2.41 — 9.24 4.12 7.39 11.16 
" 4.27 _ 11.50 6.32 10.08 — 
m Sawiercie 5.25 — 1.09 7.49 1135 — 
m Domdrowa 6.06 — 2.17 8.55 12.300 — 
„ Sosnowiee 6.25 — 2.40 9.20 L000 — 
„ Branıca 6.20 — 2.100 8.50 12.85 — 
„ Wien 407 — 6.29 7.04 4.07 — 


Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abende bis 6 Uhr Morgens an. 


Lagiewniki Löd, 
Widsewska 64. 
Cena Okowity 1 dnia 10 Grudaa. 
Netto 
Hurtowa w. 78% Bes. 8.85. 
Sxynkowa w. 78% „ 8.95. 
(Akoysa 10 kop. od stof nia.) 


E — 
ee 
23 
Petrikauerſtraße. 


El 


200 Fenſter abgepaßte CFATÄINNEN werden zu Fabrifspreiſen mit 25% Mabatt geräumt. 


LU WEIHNACHTSGESCHENKEN 


werden abgepaßte Roben mit Beſatz und Seiden⸗Blouſen zu äußerſt billigen Preiſen verkauft. 


Joseph Herzenberg. 


Telephon⸗Anſchluß Nr. 630. 


r 


mm — — ͤ ͤ w — Uẽk4—ꝛ—— — 


WARS ZA WA. | CCC ne | —— 
r 6 7 neee. 
W g . KRUZINSKI IN WARSCHAU, # | Ein 
B * KAROL:SOMMER 2 M Muſik⸗Jnſtrumenten- Lager, Atelier für Geigenbau u. Filiale, Gru ud td 
| € LES ZNO ö Pr 4 Ecke 2 = 3 Nowy⸗Swiat Nr. 59. 1 
| N | a N ® an der Mlſch'ſchen Chauffre gel⸗gen, ift 
m 36. N 9 empfiehlt: nebſt den darauf defindlichen Gebäu⸗ 
ci * 8 N) Syn honions, Polyphons, Spiels u. Dreh⸗ ige Selen, Wiener She Mecorbrähhen, 1 ie „ 
0 4 9 1 doſen, Arifiond in verſchledenen Größen Oandharmonika, Mundharmonika, Ocarinas, . 
W h aid. eee ade EUR Nähe es bei E. Eerschel, Nito« 
j B > N) . ſorgſältigſte ausgeführt. Injersta-St aße N.. 10. 
H \ "manananana/Ümcn an anna” 
90 — 2 — ä 2 


288. 


Lobger 2 Tageblatt. 


Logen zu 4 Perſonen 2 Ns. 


.. r 
Fabryka i Magazyn Mebli 


— 


Waaren-Haus 
Herzenberg & Rappeport 


ee, en 


Weihnachts- Cescheriker!: 


Seidenroben, Wollkleider, Schlafrockſtoffe der neueſten Mode, Teppiche, Gardinen, Stores, Bett⸗ und 
Tiſchdecken, Spitzendecken ꝛc., ꝛc. 


Ferner eine große Auswahl von 


9 billigen Waaren: 2 


Wollkleider von 3 Rs. an. — Flanelle von 35 Kop. an. — Lama in den ſchönſten Deſſins von 10 Kup. an. 
Fenſtergardinen von 2 Rs. pro Fenſter an. Wolltücher, Unterröcke, Schürzen, Taſchentücher ze. 


L 5 Feste Preise: este Preise. 


Zu den belhrſehenden Feierlagen empfehle ich dem ERS Publikum von Lodz und Umgegend mein großes Lager von 


| N i f 1 W h | N * hieſige und fremde ff. Liqueure, Schnäpſe u. ſ. w. 


Für Echtheit und Reinheit meiner Weine leiſte ich Garantie. 
Hochachtungsvoll 

älteſter und neuerer Jahrgänge, ſowie ſämmtliche andere in⸗ ee 

ausländische Weine, Champagner, en der renommirteſten 


Firmen des In⸗ und Auslandes. J. 5 I Y I | J R. 


Hierbei mache ich das geehrte Publieum ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß ich vor Kurzem längere Zeit in den Hauptweingegenden E 
Rußlands war und aus den erſten und beiten Quellen größere Einkünfe gemacht habe und bin ich ſomit in den Stand geſetzt, meine geehrte 
Kundſchaft mit vorzüglichen reinen Weinen zu billigen Preiſen zu bedienen. 5 


| Ein geübter Coreeht Correktor, |. E87 


= 
für Deutf und Ruſſiſch, kann ſich fofort melden in der Redaktion 
dieſes Blattes. | 


Ausverlauf! | HGeſucht 


Das Wäſchengeſchäft von ein Lehrling mit guten Schuttennt⸗ 


uiſſen tur das Comptoir einer Fabrik. 
W — Kossel, Schriftl. Operten sub, W. L. in 
Petrik uer Straße Nr. 38, 


d. Exocd. d. Bl. abzugeben. 
Haus Tennebaum, 


ſoll wegen Aufgabe deſſen * „all- Oe⸗ eren 
Noſtrich 


ſchäftes mit herabgesetzten Preiſen aus 
ve ſchiedener Qualität von vorzüglichem 


verkauft werden und empfiehlt: 
emden in Leinen, Baumwolle und 

Geſck mack empfieblt äuß rit pre swerth die 
Mofiricy Fabrik von 


Nur kurze Zeit. Mg 


Concerthaus. 


eine 


Im th Saale 


Concert der italienischen Sänger- und Cänzer⸗ 
Geſellſchaft 
CO LOMB O. 


Anfang an Wochentagen um 8 Uhr an Sonn- und Feiertagen um 6 Uhr. 
Ende ſtets 11 Uhr. 
Entree 50 Kop. Kinder 15 Kop 


empfiehlt zu dem bevor ſtet end en 
behang. 


WEIHNACHTSFESTE 


Maksymiljana Kalmus, 


WARSCHAU, 
149. Marszalkowska 149. rög Pröznej, 
(Vis-à-vis Placu Zielonego). 


ſchon entgegengenommen werden. 


Spitzen, wollene Unterkleider und 
Kinderkleider, Lätzchen, Mützen, 


B. IIR m mm 


Patentirte EI Stollen 


Wollſtoffen, Vorhemden, Kragen, 
Manſchetten, Schürzen, geſtickte 

H. Maeder. 
Rorfiantinerfir. 37 neu. 


wollene und lederne Handſchuhe, 

Strümpfe und Socken in Wolle und 

— Cravatten. — 2 eh 

Spinken, Corſets, Mäſche⸗ 

aöbfe und verſchiedene Gummi⸗ 
waaren. 

Firer iſt die Ladeuein ; 


BES Glelzeitig bemerke ich, daß Beſt ungen auf Torten, Striezel, 


Petrikauer⸗Stiroße Nr. 107, vis-a-vis Heinzel's Palais, 


die ſo beliebten Pfefferkuchen, ſowie 
große Auswahl in verſchiedenem Chriſtbanm⸗ 


in allen Größen vorräthig bei 


1:42) 


Ein halbes 


2 fowie Blechkuchen 


n 
: 


J. 


Hauptgeſchäft & Filiale. 


089999090999990 


5 
0 


Ö 


eee 


r Sammler 
garantirt echt, empfiehlt in großer 9 
zu billigen Preiſen 


0 
9 


die Buchhandlung von 0 
Zoner, 


Petrikauerſtr. 90, Haus Th. Steigert. 0 


OS9593993930°0 


richtung zu verkaufen und der Laden 
ſeloſt obſuttete. 


Nen 
In allen Buchh indlungen zu haben: 


„Für Freunde der 
Laubſägearbeit“, 


geſchmackvoll ausgeſtattetes, als BEN 
nachtsgeſchenk für Jedermann paſſendee, 
für jeden Geftäftsmann wichtiges von A. 
Böhme in deutſcher, ruſſiſcher und polni- 
ſcher Sprache herausgegebenes Werkchen. 
Preis nur 40 Kop. 


1 


Loterie-Loos 


der 165 Klaſſen Loterie Nr. 15335 ft 
verloren gegangen, und wird der 
ebrliche Finder erſuckt, dasſelbe bei 
Robert Linke Nowo-Zaerzewsla⸗Straße 
Nr. 33 adzugeber. 

Vir Ankauf wird gewarnt. 


Zu verlaufen 


find in eg Wola Adamowa 
per Czerniewice, 8 Werſt von der Sta⸗ 
on der Warſch. Bromb. Bahn Kowol, 


Haupt Niederlage: Buchbandlung C. zwei braune r (große Da 


a Warſchau, Mars zakkowska⸗ Str. 
Nr. 149. 


genpferbe) der eine 7 
R 55 


„ der zweite 5 Jahre 
alt. reis * 


. zus 221126420 
I Reilender 
und 1 Gehülfe des Buchnitere 
werden für ein größeres Fabricatioas 
geſchäft geſucht. 
Offerten in ruſſiſch⸗ und deutſch er 
Sprache find zu richten an das Aanon. 


cen Burenu Julian Piot owski & Co, 
Worſchau Sena torska 26 für I. Z 


. 
Zginela swinia 
graniatej masci znalazca raczy sit 
2glosic za pienięznuym wynagrodze 
niem na ulice Nawrot Nr. 63 de 
Zygmunta Kletczewskisgo. 1 
Bruftleidenden 
und Bluth en — 5 ein geheilter Beuſtkran 


ker koſtenfre ft üb f € 
— Bern, . E. Pee Sehe 


7. Lodzer Tageblatt 
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Hauptucderlare Zyrardomer Manufacturen 


Hielle & Dittrich, Lodz, 


Petrikauer-Strasse Nr. 6 (249). 


| | empfiehlt nachstehend verzeichnete Waaren zu Weihnachtseinkäufen, als: 


\E Gebleichte Leinen. Creas, ½ und ¼ gebleichte. Lakenleinen und fertige Laken. 
j Rewantuch. Rohleinen. verschiedener Breite zu Rouleaux. Blaulei nen. 

Federleinen. Bunte Schü’zenleinen fertige 
Schürzen. 

Gestreiften Dreil zu Matratzen und Strohsäcken, 

Leinwand für Hemden (System Pfarrer Kneipp). 

Madapolam, Creas und Tyrolerleinen. 

Buchbinderleinen. 

Canevas-Deckenstoff zum Ausnähen. 

Taschentücher, leinene, battistene und taumwollene, weisse und bunte, 

Küchenbandtücher, gebleichte Damasthandtücher mit à jour Kante und Franzen 
zum Ausnähen und mit bunten Kanten. 

Badehandtücher, Bademäntel und Badelaken. 

1 Wischtücher. 

bedecke für 6, 12, 18 und 24 Personen. 

Tischtücher und Dessı riservietten, weis und bunt 


Corsetleinen. und 


Damast-Tischtücher, weis und bunt, mit entsprechenden Dessert- Servietten. für 6 und 
12 Personen. 
Weissen ausländischen Barchent und Satins fagçonnès. 


| empfehlen wir unser Lager in 


j 


SE 


Loder Dali. Theater 


Heute, Mlitwoch, den 11. December 1895: 


Populäre Vorſtellung 


Lungen auf Torten, — 
n 


werben. 


\ 4 
57 k zu wirklich populären, bedeutend beradyeichten, halben Preiſen der Plätze. 5 
si BEE” In reicher und glänzender Ausfattung. "Tg 14 
FE Mit Frl. Sic: Deplar que als „Mercedes“. 5 
71 Zum unw derr flic letzten Male: 88 
| CARMEMN $: 
7 5 * 
Hi er 
A Große Oper ia 4 Pkten vo! Georges Bizet. 

2 e Belegung: Carmen: Marie Hartmann Chalup:gly, Mercedes: Alice Des 
32 plarque, Micarla: Antonie Stifte‘, Jou: Ferdinand Wachtel, Escamillo: 
4 Fanz Vartomwaly 2c. | 
9 

6 Morgen, Dor nerſtag, den 12. December 1895: 

b Bei ermäßigten Preiſen der Plätze. 

2 Große Novnät! Gloße Novllät! 


In großer Ausſtattung. Im 3. Alt: Circus, 
Zum unwiderruflich letzten Male: 


Circusleute. 


NEUHEIT: 


Zyrardower Lammwoll-Eiderdaun-Stoffe für Morgen-Röcke, Matinèes-Unterröcke, Pellerinnen etc. 
| Grosse Ausswahl in Battist-Taschentüchern für Damen, Herren und Kinder. 


Als billige Weihnachts-Geschenke 


mit 20 bis 40 Procent Preis-Nachlass. 
es- Billige, aber feste Preise. = 


m ii rn nn nn 


cu Nr.. r. rw. r. W. rw ire offre. een Ws) 
k De 7 N N Sn 7 SI NT NZ NZ NZ 87 7 IT 7047 N N 677 067 9 Ay 17 17 Ay N7 


9 TPhester Arcadia. 
0 Täglich US 
4 Debut des Staunen erregenden Eguilibriſten, Balan- 
4 ceurs und Jongleurs Herrn Waldemar Michlini. 


Auftreten des Herrn Tom und M-me Hedi. 
Auftreten ſämmtlicher nenengagirter Specialitäten. 


Das Reſtauront iſt lis 3 Uhr Nachts g off iet. 


rern. N Durrer. 
Suzanne nennen Suene nennen? 


Donnerftag, den 12. Dezember 1895: 


keneral-Versammlung. 


Tischtücher und Servietten, weiss und bunt. 

Canevasdecken und Servietten aus rohem Garn. 

Kinderlatze. 

Säcke jeder Art, fertige Stro'säcke und Wollsäcke 

Bettdee ken aus Piqué, Jute, Gobelin und Plüsch 

Steppdeek en mit baumwollener und wollener Watte, aus Atlasseide, „Surah“. Woll- 
atlas, Damast und Cachemir. 

Grosse Auswahl in Jute und Chenille-Portièren, Tischdecken 

Wollplüsche, wollene und seidene Möbelstoffe. 

Gardinen und Stores in weiss, cröme und bunt, abgepasste und nach Arschinen. 

Vitrage. Antimacassar. Gardinenhalter. 

Cravatten neuester Fagons und Farben 

Damenstrümpfe, Socken und Kinderstrümpfe, 
und fil d’Ecosse 

Seidene Damenstrümpfe und Socken. 

Hemden, Leibel und Unterhosen, wollene, baumwollene und fil @’Ecosse 

Gestrickte Damen-Unterröcke, Westen, Gamaschen und Leibbindeu. 

Grosse Auswahl in Damen- und Herren-Wäsche, 


wollene, baumwollene 


aussortirten Waaren 


nn —— ——ĩ5—2ũm 


| 

| Warſchau. 

Das Pelzwaaren⸗ Magazin 
von 


» 
5 
große Vorſtellung mg}: 
mit neuem Programm. s Tytus Kowalski, Warschau, 
früher J. Penkala, Senatorska 10, 
empfi hit elegante Herren- u. Damen- 
Meise, Muffen und Mützen. 


Die homdopathiſche Apotheke 
und Heilauſtalt 
in Warſchan, Nowy⸗Swiat Nr. 46, 
empfängt Kranke von 10%, bis 11%, Uhr früh 
und von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pro Billet 
25 Kop. Conſilium in Anweſenheit einiger 
Aerzte jeden Donnerſtag von 12 bis 1. 


Man kleidet ſich 
gut und billig 


bei L. Koch, 


Warſchan, Miodowa Nr. 2 
Das Velziwanrenlager 


von 


Carl Rother, 
Warſchau, Bielahstw Straße Nr. 1, 
empfiehlt in großer Auswahl Herren⸗ und 


DL 


Director : Süssmann. 


QQ 


Verein Lodzer Cycliſten. 


=. Mi 
— 
=>. d 


XXX N N XN ENO CNN CX XT οοο 


0 Große Komödie in 3 Akten von Franz roa Schönthan. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Damen- Conſecijon. 
Beſetzung: Aurtlie Wonderhold, Olga v. Billiagen, Marie Mäder, Her⸗ 1 Der Vorſtand. Die Droguen⸗ und Chemikalien» 
T mann Meltzer⸗Burg, Max e n Tpomaß, Felx Stegemaan, = N Handlung 
Hr ep a u m m en em m az, A.Biernackick.Rzaczyniski 
4 In Vorbereitung für Sonntag, den 15. Dezember 1895: A . * D 2 een Senatorska 28/30, 
i Tarisel und Grstsl. 8 A Sete ee Lee e 
ik Lo keck kann nur ein Lientenaut fein. x 1% TTF 
. 1 * 6 1 Die mit der großen Meda lie pramſictt 
2 5 In Vorbere mung: * N a Srednia⸗Straße Nr. 3, 7 5 Pianoforte 7 Fabrik von 
ei Der Mitedo,. 18 3 Wee x 1 ausschließliche Bier⸗Niederlage vom Rigaer Wald- Se N . 5 
Die Direction. m ſchlößchen und von Gebr. Reich in Warfdan. m empfielt Flügel u. Bıaninos eigener Fabrik 
den f M . 3 rr ſowie auch ausländiſcher Fabriken zu mäß 
I KIIIIIIIIIRI | Arr.. .. cg. Prrifen unter 5jähriger Garantie. 
‚ei 
N] 


9 
} 
0 
\ 


) 
h . 
j 
+ 
1 


8. 


Redaktor 
Dr. Jözef Wolff. 


Lodzer Tageblatt. 
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Wydawey 
Gebethner I Wolff, 


Najpopularniejsze pismo obrazkowe polskie 


TYGODNIK ILLUSTROWANT 


ORGAN SPOLECZNY, LITERAUKI, ARTYSTYCZNY I NAUKOWY 
Od N. R. powieksza objetost o 50,000 wierszy druku, czyli dawaeé 


bedzie W kazdym numerze: 20 duzych stion tekstu i illustracyi (okolo 
1000 rocznie), okladkg kolorowa i dodatek bezplatny powiesciowy (16 sto 


stronowy). 


zniZonej cenle wydawnictwa ksigzkowe i albumowe, ktörych wykaz wraz z 
numerem okazowym wysyla sig na zadanie bezplatnie 
Obecnie drukuje Tygodnik Illustrowany powiesé egipska 


BOLESLAWA PRUSA 
„FARAON“ | 


ktörej jotzatek nowi prenumeratorowie od N. R. 1896 mogg otrzymat = 


nadestaniem kop. 25. 


| 
Pröcz tego prenumeratorzy Tygodnika nabywaC moga po znacznie | 


Pojukoficzeniu „Faraona“ rozpocznie „Tygodnik“ 


JUBILEUSZOWA POWIESC SC 
Henryka Sienkiewicza, 


xtörg Autor „Ogniem i mieczem“ przeznaczyt dla „Tygodnika“. 


Warunki prenumeraty Tygodnika Illustrowanego wraz 2 bezplatnymi do- 
datkami wynosza w agenturze I6dzkiej kwartalnie rs 2, pölroeznie 
rs. 4, roeznie rs 8, 2 przesylkq pocztowa: kwartalnie rs 3, pölrocznie | 
rs. 6, rocznie rs. 12. | 
Adres redakcyi: Krakowskle-Przedmiescie, 17, W Warszawie | 


Agentura „Tygodnika IIlustrowanego'““ w Zodai, ul. | 
Piotrkowska Nr. 46. | 


[100000 
Artikel. 


16 Bände geb. à 10 M 
Unentbehrlich für Jedermann. 


Brockhaus‘: 


Konversations-Lexikon. 
14. Auflage. 
-Ausgabe. 


9500 Jubiläums 
Abbildungen Karten. 130 Chromos. | Tafeln. 


980 


Zu beziehen durch: 
L. Zoner's Buchhandlung, Petrikauerstrasse Nr. 90 


—— 


Küchenmagazinen 


Dr. St. Gutentag, 
KAuhpocken Impfung, 


Die Kanzlei 


des pereideten Rechtsau walt 


Henryk klzenberg N 


befinden ſich an der Poludulowa 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


l. Peuker, 

j Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 
Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 


für Damen⸗ und Herren⸗Paletots. 


Dr. WoIfo WIe z 
aus Vabianice, 


Accoucheur und Kinderarzt, 


petrikaner⸗Straße Nro. 109, vis-d-vis dem 
Palais des Herrn Heinzel. Empfangeſtund u 
von 9—11 Vorm. und von 4—6 Uhr Nach m. 


Rud. Otto Klepzig, 


5 ilbermaletei und Lackir-Auflalt, 


(o dz, g 
petrikauerſtraße Rro. 98, Przeiandſtraße 
Nro. 2, vis-a-vis dem Meiſtechaus garten. 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 


Haus M. M. Wiener, mofrtdh ſich die Gonbitorei 1,77 37 
tawih befindet 
Dehandlung von kranten Zähreı, Qlombiren. Einfegen 
son känſtlichen Zähnen Jabrıhen ohne Schmerzen, bei 
Anwendung von Lardgas, enn fangt tädlıh en 9 Dis 2 
und den 3 bis 7 Nadmittage 


BELLER METALL-PUTZ-GLANZ, 


keine rothe Pomade, 


geeignet für sämmtliche Metalle, ist und 
bleibt das beste Putzmittel 
Fabrikanten Lubszynski & Co, Berlin. 
Allein Engros-Verkauf für Russland und Polen 
bei Gustav Rosenthal, Lodz, Dzielua 34, 


Telephon Nr, 70, 


Zu haben in allen Droguen-, Seifen-, Parfümerien-, a 
etc. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petritaner⸗Straße Nr. 606, 
1. Etage, im Haufe Herſchkowicz, neben des 
Herrn Eiſenbraun, vis-à-vis feiner früheren 
Wohnung. x 
a werden ſchmerzlos mit Hülfe 


on Nachgas ausgeführt. 


Modes M-me Gustave 


empfiehlt Hüte, Rüchen, Jabotts, Parfümerie, 
in ⸗ und ausländiſche 


Pariſer Modelle u. Hüte 


von G. Marezewska in Warſchau. 


Möbel- und Fillardfabrim, 


ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Petrlkauerſtraße Nr. 121 neu, 
2 Haus Paul Ramisch. 
VBeſteht ſeit dem Jahre 1789 


u 
— 


> llhrensRager von E 7 
2 2 L. M. Lilpop E& 
* in Warſchau, Senatorska 496, Ecke 3 & 
2 * Miodowa, . 88 
3 [Caſchen, Wand. u. iſch Ahrens F 
x aus den erſten Fabriken. Bi 


Zahnarzt H. Pruss, 


Petrikaner⸗Straße Ur. 116 vis-a-vis der Apstheke 
Se an unweit — y es 

werden ſchmerzlos ausgeführt. 

W abe Sühne . 68 d, Platine 
2 y me Id, und 

mit Garantie für gewiffenhafte rn * 


— Für Arbeiter das Honorar ermäßigt. 2 
MASSAZYSTA 
W. Kossobudzki, 


tamze gabinet spec ji Incg wie- 
rania masei Tieciwej, 
Piotrkowska Nr. 69, mieszk. 32 I, - pigtro, 
obok hotelu Vietoria. 


Penartor» un U em onen“ Aue p 


| Praktifches. Wochenbla 
Mit 


70,000 
b 


Mode und Handarbeit 

Alle vierzehn Tage bringt der „Häusliche 

Ratgeber“ eine vollſtändige und reichhaltige 
Moden-Zeitung, 

in welcher die neueſten Pariſer und Wiener 
Moden veröffentlicht werden. 

2 Jeden Monat eine 
Schnittmuster- Beilage. 
Sie enthält Original » Schnitte zur Selbſt⸗ 
anfertigung von Taillen, Kleidern, Kinder⸗ 
garderobe, Wäſche und außerdem reizende 
und praktiſche Handarbeiten, zahlreiche 

Monogramme. 
Für unsere Kleinen. 
Illuſtrirte Kinderzeitung für Kinder von 
7-13 Jahren. 


Jede Woche erſcheint eine Nummer. 
Preis pro Nummer 2 Schnittmuſterbeilage 0 Pfg. oder 5 Kop. 
m * n 
BE Bierteljäprlih Mk. 1.40 oder 63 Kop. 
Verlag von Robert Schneeweiss in Sreslan, 
Heinrichſtraße 18 und Humboldtſtraße 204. 
Zu beziehen buch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Probenummern gratis und franko. 


Im Paradiese 


iſt der Engros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüglichen 
Biere der renommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei 


V. Lick dr bo. n Warschau 


(Actien-Geſellſchaft) 

eröffnet und empfiehlt die Niederlage 
Lager⸗Bier hell und dunkel, 
Münchener Bier dunkel, 
Pilſener Bier hell, 
Export⸗Bier dunkel, 

ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 

Flaſchen zu Original⸗Preiſen. 

Lieferung auf beſtellung frei ins Haus. 


Magazyn mod 
MADAME GUSTAV 
wiascicielka 
G. Sypniewska 


powröcila z Paryta. 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee Sanitas“ 


Analyſtrt und Verkauf den ber Dar- 
ſchauer —— LTI vom 18. Sep 
tember 1593 munter d 1492. 


Meberan In haben 


Dr. K. Laurenty, 
Ede Zielona / und Wolezassla Straße. 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags ven 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


OD KASZLU! 
karmelki szlazowe, stadowo-miodowe 
i anizowo-ziofowe po 40 kop. funt, 


* * poleca * 
Cukiernia J. Szmagier, 
Piotrkewaks 28. 


Dr. med. S. GOLZ, 


geweiener volontarz Afiftent on der kl. 
Klinik des Herrn Prof. A. Neisser in 
Breslau und früherer polikliviſcher Aſi ⸗ 
ſtent des Herrn Prof. E. Finger in 
Wien, hat ſich nach zweijähriger ſpeclall 
ſliſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
nledergelaſſen als Spicialarzt für Hant⸗ 
und Geſchlechts ⸗ Krankheiten. 
Konſtantynswwska-Str. Ur. 7, II. 
Sprechſtunden bis 11 Uhr Mittags u von 
6—8 Uhr Ab., von 5—6 nur für Damen. 


Hossoseno Ileusypom, 


Hiuslicher Ratgeber 


tt für alle deutſchen Hausfrauen. 


den Gratisbeilagen: 


Inhalt 
d. Häuslichen Ratgebers: 
Belehrende Aufſätze aus den Gebieten der 
Daus wirthſchaft, Erziehung der Kinder und 
Geſundheltspfle 
— Zahlreiche erprobte Rezepte u. Natſchläge 
für Haus und Hof, Küche und Keller in den 
Rubriken: Fürs Haus. — Gemeinnütziges. 
— Geſundheitspflege. — Häusliche Kunft. 
— Für die Küche. — Backwerke. — Ge 
tränke. — Haus- und Zimmergarten. — 
Tiere. — Fragen und Antworten. — Nätſel⸗ 


Gewähltes und interefiantes 
Jenilleton. Jede Nummer enthält 
einen großen, ſpannenden Roman und inter⸗ 
eſſante Novellen, gute Erzählungen und wit⸗ 


Filiale 
des Berliner Panorama 


Promenaden⸗Str. 1, Haus Pinkus. 
5. Reiſe: 


Petersburg 


und die kaiſerliche Schlöſſer. 
Jeden Sonntag eine neue Reiſe. 


Erfolgreiches 


ge. — Gedichte. — Sprüche. 


Waldshlöshen 


Gute Eisbahn, 


Lehrling (Ehif), 
Sohn achtbarer Eltern für Lager ge. 


ſucht. Offerten unter . an die Red⸗ 
dieſes Blattes. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Petrikanerſtr. Nr. 727165. 


1 Zimmer pir fofort zu vermie then. 


_ Näheres beim Hauswirth. 
| Ein Laden 


. — Briefkaſten. 


ſprühende Humoresken. 


L A * 


so 


mit Zimmer und Küche im Kellercaum 
per jofort zu vermieihen. 
Diel na-Straße 34 


Eine Wohnung 

von 2—3 Zimmern und Küche im Par- 
terre dis Hau es Nawrotſtraße Nr. 
34. Näheres beim Hauswirth. 

Eine Wohnung, 
biſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 
1. Januar zu ver miethen. 

Kamlenna⸗Straße Nr. 7. Näheres 
zu erſragen bei dem Wirth, Dzielnaſt. 34. 


Igierzerſtraße Ur. 53 
(Radogoszez) ein Laden, für Fleiſcherei 
geelgatt, mit anſloßendem Zimmer und 
dazu gehörender Werkſtätte, ſowie ein 
einzelnes Zimmer vom 1. Januar 1896 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 


(drei Stuben und Küche) zu vermie⸗ 
then und vom 1. Januar 1896 zu be⸗ 
Rehen. Hotel Polski bei Klukow. 


Tipowaftr. Mo. 471 
bei W. Koss el (Näpe des Grünen 
Ringes), verſchiedene Wohnungen und 
elnzelne Zimmer. 
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ADRESSEN-TAFEL. 


Alfred Richter, 


Tapezierer und Decorateur, 


Hugo Suwald, f i 
Telrikauerflr. Ar. 103, Haus Naſicki, 


Möbel-, Polsterwasrer- und 


dpiegel-Magazin, empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
72, e Pi 72, in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 
„Alte Poſt“, 


vis-A-vis dem Sarg M: gazin v. J. Weide meyer. 


Die Befigerin des Node Magazins 
„Marie“, 
Grüne⸗Straße Nr. 5, Haus Röder, 
iſt aus dem Auslande zurückgekehrt u. empfiehlt 
eine große Auswahl von Hüten nach den neueſten 
Fatons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 
angenommen. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


E W. Kossel, 
ei zn Fabrik von Herren⸗ Damen: und Kin⸗ 
Zofia Schwarz-Bernstein ie 


wohnt jetzt Petrikauerſtr. 121, Haus 
Namiſch. Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


M. I. Aronson, 
Zahnarzt, 
Petrikauer 78 gegenüb. d. Konditorei Roszkowski 

Heilt Kranfbeiten der Zähne und der 
Mundhöhle, Einſetzen von künſtlichen 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 
neuſten amerikaniſchen Methode. 


Dr. med. St. Markowski 
Augenarzt, 
wohnt itzt 
Benedikten⸗Straße Nr. I, (Ecke 
Petrikauerftr), Haus Kretihmer. 


Iulius Vogel, 
Pelrikaner⸗ Straße Nr. 92. 


Fabrik für Webereibedarf 


Webeblätter, Webegeſch irre, Muſterzeuge, Stahl- 
geſchirre, Rumorgeſchirre, Jaquardeiſen u. f. w. 


Schnellprensendruck von Leopold Zoner 


Lekarz-Dentysta 


Zofia Schwarc-Bernstein 


missaska ul, Piotrkewaka Nr. 121, dom 
Bamiseha. 


a ey sn 
Bei Zahnarzt M. Kaplan, 


unter Mittwirkung eines langjährigen Aſſißtenten Herrn 
L. Böcke. Solubstowaſtraße Nr. 5 2 Wage 
2 2 werden ſchmerzlos unter Anwendung von 


Unbemitiefte von 1—9 uhr Bergen unent⸗ 


Dr. Littwin, 
Spectalarzt 
für Haute und Geſchlechtskrankheiten 
mohrt jetzt 
Petrikauer-Straße Nr. 59, 
Empfangsſtunden von 9— 11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


